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Nazis toll
Freitag, den 24. Juni 1932

erieren,
Hitlers Partei die Stütze der Adelsregierung.

Das Berliner NaziOrgan, der regierungsoffiziöſe „Angriff“,
ſucht in ſeiner Donnerstagnummer den Eindruck zu erwecken, daß
die NSDAP. der Hungernotverordnung des Kabinetts
der Barone gegenüber in Oppoſition gehen wolle. Der regie
rungsoffiziöſe „Angriff“ hat endlich, nach einer Woche, ent
deckt, daß die auf den Schultern der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ſtehende Reichsregierung eine Hungernotverordnung gegen das
Volk erlaſſen hat! Er heuchelt nun Entrüſtung über den Notver-
ordnungsraub und erzählt: „Die Aermſten müſſen wieder bluten!“

Man erinnert ſich zunächſt, daß eben dieſe Zeitung die Nok
verodnung ſeinen Leſern zunächſt überhaupt unterſchlagen
und ihnen ſtakt deſſen ein Verlegenheiksgeſtammel vorgeſetzt
hat, das deuklich genug zeigke, daß politiſche Abreden
zwiſchen der nakionalſozialiſtiſchen Partei und der Reichs

regierung Schleicher-Papen beſtehen.
Es folgte dann einiges Geſtammel in der nationalſozialiſtiſchen
Preſſe, daß man verſtehen könne, daß eine Regierung zu ſo etwas
gezwungen ſei. Der jetzige Verſuch nun, dem Volkszorn zu ent
gehen, und den inneren Zuſammenhang zwiſchen der Aufhebung
des Uniformverbotes und den nationalſozialiſtiſchen Notverord
nungsjacken auf der einen Seite und dem Hungerdiktat der Regie
rung Papen auf der anderen Seite zu vernebeln, iſt der wider
lichſte und ſchamloſeſte Volksbetrug, der denk-bar iſt!

Wem zuliebe iſt denn die Regierung Papen ins Amt getreten,
wenn nicht den Nationalſozialiſten zuliebe? Wer ſtützt denn
dieſe Regierung, wenn nicht Hitler und ſeine Partei? Jſt
nicht den Nationalſozialiſten zuliebe der Reichstag aufgelöſt
worden und damit für ſechzig Tage dem Volke eine Einwir-
kungsmöglichkeit gegen dieſes unerhörte Hungerdiktat ge
nommen worden? Der Nationalſozialiſt Gregor Straſ-
ſer hat noch ein übriges hinzugetan, indem er ſich bisher geweigert
hat, den Ueberwachungsausſchuß des Reichstages
einzuberufen, in dem über die Notverordnung der Regie
rung Papen abgeurteilt werden könnte!

Niemals häklte das Kabinekt der Barone, das auf den Schul
kern Hiklers ſteht, dieſe Nokverordnung gewagk, wenn es
eiwa häfte glauben müſſen, auf den heftigen Widerſpruch der

RNakionalſozialiſten zu ſtoßen!

Die bisherige Haltung der Nationalſozialiſten hat deutlich genug
gezeigt, daß zu den politiſchen Abreden auch die Tolerierung ge
hörte Das Agitationsgeſchrei, das der regierungsoffiziöſe „An
griff“ jetzt anſtimmt, iſt deshalb der größte Schwindel des
Jahrhunderts

Auf der Länderkonferenz hat der Reichsinnenminiſter, Freiherr
von Gayl, deutlich genug zu erkennen gegeben, daß politiſche
Bindungen vorliegen, die die Reichsregierung hindern, gegen
den Willen der Nationalſozialiſten gegen die bürgerkriegsähnlichen
Zuſtände ſo vorzugehen, wie es die Mehrheit des Volkes erwartet!
Nachdem die Nationalſozialiſten den Preis für dies Hungerdiktat
einkaſſiert haben, die Aufhebung des SAVPerbotes und die Auf
hebung des Uniformverbotes, glauben ſie laut ſchreien zu können,
um ihre Spuren zu verwiſchen.

Wir fragen: Wenn die Nationalſozialiſten behaupten, daß ſie
gegen dieſe Notverordnung und für ihre Aufhebung wären, wo
bleibt dann der eindeukige Ruf: Fork mit der Regierung des Hun
gerdiktaks?! Fort mit der Regierung, die die Aermſten blutken läßt!
Fork mit der Regierung Papen! Man ſieht ſich vergeblich nach die
ſem Ruf um. Hier gilt vielmehr die Anordnung des Reichspropa-
gandaleiters Goebbels: „Jede Diskuſſion über das Kabinelt von
Papen hat ſeitens aller Parkeiſtellen in dieſem Wahlkampf zu un
kerbleiben“. Dieſe Anordnung hat die NSDAP. nicht abzuleugnen
gewagt!

Das Hungerdikkak und das Kabinekt der Barone, ſie gehören
zuſammen Wer dies Kabinett kolerierk, kolcriert auch ſeine
Hungernokverordnung. Die Regierung Papen hat die Ge
ſchäffke der Nationalſozialiſten beſorgt. Sie hat das arbei
kende Volk bedrückt und hat dafür die Nokverordungsjacken
der SA wieder auf der Straße erſcheinen laſſen. Der
Schwindel des regiserungsoffiziöſen „Angriff“ wird dieſen

Zuſammenhang im Volksbewußtſein nicht verwiſchen.
Wo immer die braunen Notverordnungsjacken von Hitlers SA

auftauchen, da weiß das Volk: Mit ſeinen Entbehrungen, mit den
drückenden Laſten, die ihm das Kabinett der Barone auferlegt hat,
bezahlt es die Parade der Hitleruniformen und die Terrorfreiheit
von Hitlers SA!

Barvrikacien m Berlin.
Schwere Zuſammenſtöße in Berlin.

Berlin, 24. Juni. (EF.) Jn der Reichshauptſtadt ſpielte ſich am
Donnerstag gegen 22 Uhr unweit der Mühlendammſchleuſe eine
wilde Schießerei ab, die mehrere Schwerverletzte ge
fordert hat. Rechts und Linksradikale, die ſich in der betreffenden
Gegend in letzter Zeit wiederholt ſchwere Straßenſchlachten geliefert

haben, ſchoſſen wie beſeſſen aufeinander. Jnsgeſamt fielen etwa
20 Schüſſe. Unter den vier Schwerverletzten befindet ſich ein 14jähr.
Jungkommuniſt, der einen ſchweren Oberſchenkelſchuß erhielt und
von der Feuerwehr zur Charitee geſchafft wurde. 41 an dem Zu
ſammenſtoß beteiligte Perſonen wurden von der Polizei feſtge
nommen.

Einen weiteren Schauplatz erregter Zwiſchenfälle bildete am
Donnerstag bis in die ſpäten Abendſtunden Moabit. Hier griff
die Polizei wiederholt mit Waſſerwagen ein, um die Un
ruheſtifter auseinander zu treiben. Bis um Mitternacht waren
etwa 120 Kommuniſten zwangsgeſtellt. Jn Berlin-Neukölln
verſuchten Kommuniſtiſche Demonſtranten, ſich zuſammenzurotten.
Hier konnte die Polizei der Situation nur mit der Schußwaffe Herr
werden. Demonſtrationsverſuche in Tegel, Steglitz, Friedenau und
Köpenick wurden mit dem Gummiknüppel unterdrückt. Jnsgeſamt
wurden etwa 45 Perſonen, meiſt Jugendliche unter 20 Jahren, ver
haftet. Jn BerlinMoobit verſuchten Kommuniſten ähnlich wie in
der voraufgegangenen Nacht auch am Donnerstag abend wieder
barrikadenähnliche Gebilde auf dem Fährdamm aufzu-
türmen. Die Verſuche wurden im Keime erſtickt. n der Beußel-
ſtraße nahmen die Demonſtrationen zeitweiſe einen ſo be
drohlichen Umfang an, daß Omnibus und Straßenbahn-Halteſtellen
aufgehoben werden mußten. Aber auch hier war die Polizei wäh
rend des Abends jederzeit Herr der Lage.

Schwere Zuſammenſtöße in Dortmund.
Dorkmund, 24. Juni. (EF.) Jn Dortmund-Dorſtfeld kam es

am Donnerstag abend als Nationalſozialiſten in einem kommu-
niſtiſchen Verſammlungslokal eine Kundgebung veranſtalten
wollten, zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen den beiden
Gegnern. Bei dem Anmarſch der Nationalſozialiſten griffen die
Kommuniſten an. Es fielen ungefähr 35 Schüſſe. Ein National
ſozialiſt wurde getötet, 5 Perſonen, daruüter 3 Nationalſozia
liſten, wurden ſchwer verletzt. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, wer den

Neue Nazi- Ausſchreitungen im VReiche.
Nationalſozialiſten getötet hat. Es beſteht die Möglichkeit, daß er
von eigenen Parteigenoſſen erſchoſſen wurde.

Barrikaden in Berlin-Moabit,

Neue Nazi-Provokationen in Frankfurt
Frankfurt a. M., 23. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Nazirowdys

ſetzten ihre Provokationen in der Nähe der Frankfurter Uni
verſität auch am Donnerstag fort. Etwa 1000 uniformierte SA
und SS-Leute hielten die zur Univerſität führenden Straßen be
ſetzt. Später verſuchten ſie gegen das Univerſitätsgebäude vorzu
dringen. Der Polizei gelang es jedoch, die Naziprovokateure mit
dem Gummiknüppel raſch zurückzudrängen. Mehrere Nazis wur
den verhaftet.

7. Fahrgang

Walther Rathenau.
Zum 10. Jahrestag ſeiner Ermordung

Wir vergeſſen ihn nicht jetzt weniger denn jel Denn der
Opfertod, den er vor zehn Jahren, am 24. Juni 1922, durch die
Hand fanatiſierter Mordbuben erlitt, war die Folge derſelben
nationaliſtiſchen, republikfeindlichen, antiſemitiſchen Hetze, die ſich
damals noch auf relativ kleine Schichten des Volkes erſtreckte,
heute aber Millionen von Volksgenoſſen in einen Zuſtand der
politiſchen Verblendung und Raſerei verſetzt hat. Die gleiche Ge
ſinnung des Haſſes und des Mordes, die einſt von höchſtens zehn
Prozent unſeres Volkes offen verherrlicht wurde, hat jetzt in den
Fieberzuckungen einer noch nie dageweſenen Wirtſchaftskriſe große
Teile des deutſchen Volkskörpers erfaßt.

Vor zehn Jahren waren es hauptſächlich einige Tauſend ent
wurzelte Exiſtenzen, abgebaute Offiziere und ihr Anhang, die mit
dieſer Mordtat ſympathiſierte, jetzt gibt. es Millionen ſolcher Exi
ſtenzen, vor allem in der Mittelſtandsjugend, aber auch im Prole
tariat, die dem Geiſt und der Tat der Rathenau- Mörder huldigen.
Der Mordfaſchismus trat einſt nur ſporadiſch auf, er war
das traurige Monopol einiger kleiner, im Dunkeln wirkender Ver
ſchwörergruppen und nahm nur einige wenige Führer aufs Korn:
Erzberger, Gareis, Scheidemann, Rathenau. Zehn
Jahre danach darf ſich eine Millionenpartei ungeſtraft nicht nur zu
der phyſiſchen Vernichtung politiſcher Gegner bekennen und mit
einer ſich faſt von Tag zu Tag ſteigernden Gefühlsroheit die Tö
tung von Menſchenleben propagieren. Dieſe Mordpropaganda
richtet ſich jetzt nicht mehr allein gegen die Führer, ſondern gegen
alle einfachen Soldaten der Republik.

Und was das Bedenklichſte iſt, wogegen ſich die Arbeiterſchaft
mit ihrer ganzen Kraft in den kommenden Wochen wehren wird,
das iſt, daß der Mordfaſchismus, nicht nur „ſalonfähig“, ſondern in
den Augen des Bürgertums regierungsfähig geworden iſt.
Aus den höchſtens 10 Prozent von 1922 ſind 1932 nahezu 40 Proz.
geworden und der Faſchismus verſucht in einer verzweifelten An
ſtrengung, durch eine unerhörte Steigerung des Terrors und der
Haßpropaganda, das zu erobern, was ihm noch an der Mehrheit
zur Errichtung ſeiner gewalttätigen Diktatur fehlt. Das muß und
das wird am 31. Juli verhindert werden.

Was warf man Rathenau vor, weshalb mußte er, von Ma
ſchinenpiſtolenkugeln hinterrücks durchbohrt und von Handgranaten
ſplittern zerriſſen, in der vollſten Manneskraft ſterben? Der Reichs
außenminiſter der Regierung Wirth hatte Deutſchland „verraten“.
Wieſo, wodurch? Einmal durch das Wiesbadener Sach
lieferungsabkommen mit Loucheur. Aber gerade das war
eine Tat, die in den urſprünglichen Jrrſinn der reinen Repara
tionszahlungen in Gold und Deviſen einen auch für die deutſche
Wirtſchaft ſegensreichen Abſchnitt eingeſchaltet hatte. Zehntauſenden
von deutſchen Jnduſtriearbeitern wurde durch die deutſchen Sach-
leiſtungen die heute ſo bitter vermißt werden, Beſchäftigung
und Brot verſchafft. Ferner durch den Rapallo-Vertrag mit
Sowjet-Rußland. Nun, vom Standpunkt der Verſtändigungs-
politiker machte man damals gegen dieſen Vertrag, vor allem gegen
den Zeitpunkt und die Art ſeines Abſchluſſes, mitten während der
Konferenz vor Genuag, ernſte Bedenken hegen. Aber Rapallo durch
brach immerhin die Jſolierung Deutſchlands in der Nachkriegszeit,
gab ihm einen gewiſſen diplomatiſchen Rückhalt in Europa, eröffnete
weite Wirtſchaftsperſpektiven und nicht zuletzt in Militärkreiſen
knüpfte man daran manche Zukunftshoffnungen, die wir zwar
immer für töricht hielten und bekämpften, die aber gerade von den
Nationaliſten auch ſpäter ſorgfältig gepflegt wurden.

Die Wahrheit iſt. daß man Rathenau nur eines vorzu
werfen hatte: Er war Jude. Das genügte, um alle niedrigen
Inſtinkte gegen ihn mobil zu machen, um die irrſinnigſten Märchen
aus dem finſteren geiſtigen Arſenal des Antiſemitismus den Anal
phabeten der Politik vorzuſetzen. Rathenau war einer der geheim
nisvollen „500 Weiſen von Zion“, die die Welt heimlich regierten,
den Krieg herbeigeführt, die Niederlage Deutſchlands gewollt, die
bolſchewiſtiſche Weltrevolution erfunden hatten. So etwas wurde
an den Stammtiſchen geraunt, in Verſammlungen behauptet, in
Broſchüren verbreitet, in Provinzzeitungen gedruckt und, was das
Schlimmſte iſt, ſogar von Menſchen, die in einem Kulturlande auf
gewachſen ſind, geglaubt!

Walther Rathenau war ein führender Jnduſtrieller, aber im
Gegenſatz zu den meiſten der ſogenannten Wirtſchaftsführer,
wirklich ein führender Kopf. Sein Streben galt nicht dem
Profit ſeiner Perſon und ſeiner Werke, ſondern er rang innerlich
und öffentlich mit den großen, letzten Dingen der Menſchheit. Es
gab kein Problem des Geiſtes, der Politik, der Wirtſchaft, des
ſozialen Lebens, mit dem er ſich nicht befaßte und er war ehrlich
bemüht, das ſoziale und geiſtige Ringen der Ar-
beiterklaſſe zu begreifen und zu erleichtern. Das allein wurde
ihm in ſeinen eigenen, großkapitaliſtiſchen Kreiſen als Todſünde an
gekreidet. Er hatte ſich in den Dienſt der Republik geſtellt, er be
mühte ſich, vor allem im eigenen Wirkungsbereich, der AEG., den
Wünſchen der Arbeiterſchaft entgegenzukommen. Grund genug für
die induſtriellen Zuhälter des Faſchismus, die politiſche Hetze gegen
ihn zu nähren.

Mit Rathenau ſank einer der beſten Söhne des deutſchen Volkes
vorzeitig ins Grab. Was er allein durch ſein ſouveränes Sprach
talent, durch ſeine diplomatiſche Gewandtheit und durch die Auto
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rität und Ueberlegenheit, die ſeine ſtattliche Erſcheinung aus
ſtrahlte, auf den ſpäteren internationalen Konferenzen für Deutſch
lands Wiederaufſtieg noch hätte erreichen können, das läßt ſich nur
an dem ermeſſen, was er in der kurzen Zeit ſeines Wirkens ſchon
erreicht hatte: Die wachſende Erkenntnis der Welt für die furcht
bare Lage des deutſchen Volkes nach der Niederlage, für die Sinn
loſigkeit und Unmöglichkeit der Reparationsdiktate. Vieles wäre
Deutſchland im Jnnern und nach Außen erſpart geblieben, wäre
Rathenau nicht gemeuchelt worden.

Ein Vergleich drängt ſich auf: Walther Rathenau, der
Mann mit den überragenden Geiſtesgaben, der wirklich Großes für
ſein Vaterland geleiſtet hatte und des halb gemordet wurde, und
Adolf Hitler, der Nichts-alsSchwätzer, der Nichts als
„Trommler“, der Nichtsals-Haſſer. Dieſer Mann, der an Ver-
dienſten nichts anderes auszuweiſen hat, als daß er Millionen von
Menſchen verwirrt und mit blindem Haß erfüllt hat, deſſen Pro
paganda nichts anderes erreicht hat als eine unerhörte Steigerung
des Elends und eine täglich wachſende Zahl von Blutopfern, dieſer
Mann iſt der Götze einer Volksmaſſe, die nur an die Gewalt glaubt
und in der feigen Ermordung Rathenaus eine „nationale“ Großtat
erblickt.

Rathenau war kein Sozialiſt, aber ein ſozial denkender Repu
blikaner. Sein Opfertod bleibt uns ein Symbol. Jm Geiſte
Walther Rathenaus werden wir für die Republik, werden wir für
Deutſchland weiterkämpfen und den Ungeiſt Hitlers beſiegen!

Morgen Kabinettsſitzung.
Ueber die Ankworten der Länder.

Berlin, 24. Juni. Für Sonnabend iſt eine Sitzung der in Ber
lin verbliebenen Miniſter in Ausſicht genommen, in der die bis
dahin erwarteten Antworten der Länder in Sachen der polizeilichen
Verbote behandelt werden ſollen. Die geplante neue Notverord
nung über die Neuregelung der Polizeibefugniſſe in der Uniform
und Demonſtrationsfrage wird nach dem „Lokalanzeiger“ ſehr kurz
ſein und in drei Paragraphen beſtimmen, daß die Länder künftig
nur noch berechtigt ſein ſollen, beim Vorliegen einer gegebenen
beſonderen Veranlaſſung für ganz kurze Zeit, etwa für einen
Tag und für ganz beſtimmte Gelegenheiten Uniformverbote aus
zuſprechen. Die Ortspolizeibehörden werden für ſolche beſonderen
Fälle gleichfalls zu derartigen Maßnahmen ermächtigt werden.

Länderparlamente tagen.
Bayern und das Reich.

München, 23. Juni. (Eig. Drahtb.). Die bayeriſche Regierung
wird ſich am Freitag in einem Miniſterrat mit dem Ultima-
tum der Schleicher- Regierung beſchäftigen. Der grund
ſätzliche Jnhalt ihrer Antwort ſteht heute ſchon feſt. Sie wird ohne
Umſchweife und mit aller Klarheit offen erklären, daß Bayern
nicht in der Lage iſt, der Reichsregierung auf ihrem fal
ſchen politiſchen Weg zu folgen und dem Verlangen
nach Aufhebung des Uniform und Demonſtrationsverbots Rech
nung zu tragen.

Keine Auflöſung des ſächſiſchen Landtages.

Dresden, 23. Juni. (Eig. Drahtb.). Der ſächſiſche Land
tag lehnte am Donnerstag mit 35 Stimmen der Sozialdemokra
tie und der meiſten bürgerlichen Parteien den nalionalſozialiſtiſchen
Antrag auf Auflöſung des Landtages ab. Dafür ſtimmten Nazis,
Kommuniſten und Deutſchnationale. Im weiteren Verlauf der
Sitzung kamen ſozialdemokratiſche und andere Anträge gegen die
Notverordnungspolitik der Regierung von Papen zur Sprache. Als
der Nazi Studentkowſki in einer heftigen Polemik die Sozialdemo
kratie verleumdete, kam es heftigen Gegenrufen der Sozialdemokra
ten. Der Nationalſozialiſt Dönicke reagierte mit einem beleidi
genden Zuruf, ſo daß ihn Präſident Weckel aus dem Saal wies.
Als er ging, rief der Nazi Laſch dem Präſidenten zu: „Das iſt eine
Frechheit“. Infolgedeſſen wurde er ebenfalls hinausgewieſen. Ehe
er verſchwand, betitelte er den Präſidenten „Sie Schurke“. Weckel
unterbrach ſofort die Sitzung und berief den Aelteſtenausſchuß ein.
Nach dreiviertelſtündiger Unterbrechung wurde die Sitzung wieder
eröffnet. Der Präſident teilte mit, daß Dönicke und Laſch auf
weitere fünf Sitzungen ausgeſchloſſen ſeien, weil ſie nicht ſofort den
Saal verlaſſen hätten. Jm übrigen ſchlug er vor, nach den Ge
meinheiten der Nazis die Weiterberatung auf Dienstag zu ver
tagen.

Krach im würktembergiſchen Landtag.

Stuttgark, 23. Juni. (Eig. Drahtb.). Im württembergi-
ſchen Landtag, der am Mittwoch nachmittag zu einer neuen
Sitzung zuſammentrat, kam es bald nach der Eröffnung der Sit
zung zu einem Krach. Die 23 nationalſozialiſtiſchen Abgeordne
ten waren demonſtrativ in Uniform erſchienen. Die Mehrheit der
Abgeordneten empfand dieſen Auftritt als Provokation. Der Vor
ſitzende der Zentrumsfraktion, Abg. Bock, meldete ſich ſofort zur
Geſchäftsordnung, gab ſeiner Empörung Ausdruck und beantragte,
da die Parteien nicht gewillt ſeien, die NaziProvokation hinzuneh
men, die Sitzung auf Freitag zu vertagen. Darüber geriet der na
tionalſozialiſtiſche Landtagspräſident Mergenthaler in maßloſe
Aufregung. Es entſtand ein großer Tumult. Nazis und
Kozis beſchimpften ſich gegenſeitig. Als ſich der Lärm gelegt hatte,
mußte der Präſident abſtimmen laſſen. Der Antrag auf Ver
tagung wurde mit den Stimmen des Zentrums, der Demokra
ten, Sozialdemokraten und Kommuniſten angenommen. Da-
mit war die Sitzung geſchloſſen.

Lauſanne.
Die Verhandlungen gehen weiter.

Lauſanne, 23. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Spannung über die
ſchwere Kriſe der Reparationskonferenz iſt am Don
nerstag auf ihrem Höhepunkt angelangt. Alles wartet auf die am
Freitag ſtattfindende Verhandlung zwiſchen Herriot und der Deut
ſchen Delegation, die wohl über das Schickſal der Konferenz ent
ſcheiden dürfte.

Die engliſche Delegation teilte am Donnerstag nach
mittag mit, die ſehr nützlichen und in freundſchaftlichem Geiſte fort
geſetzten Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und britiſchen
Delegation ſeien ausgeſetzt worden, um der franzöſiſchen Delegation
Gelegenheit zu geben zu einer direkten Ausſprache mit der deut
ſchen Delegation. Man nimmt daher an, daß ſich. Macdonald und
Herriot noch nicht auf einen Vorſchlag einigen konnten und dies
auch erſt möglich ſein wird, wenn die Stellungnahme
Deutſchlands zu einer der noch nicht genau fixierten Ver
ſtändigungsmöglichkeiten vorliegt. Nicht weniger als vier Pläne
gehen bei dieſen Möglichkeiten ineinander über, ohne daß einer
allein als Grundlage ausreichend erſcheint. Soweit ſieht man heute
jedoch ſchon klar, daß Deutſchlands Plan der bedingungs

leidenden, gegen die
Berlin, 23. Juni.

Die DonnerstagSitzung des Preußiſchen Landtags wird um
12 Uhr eröffnet. Anträge der Nationalſozialiſten auf Aufhebung

der Schließung des Braunen Hauſes in Köln, ſowie auf Abberu
fung des Kölner und des Kaſſeler Polizeipräſidenten werden dem
Hauptausſchuß überwieſen. Ein Zentrumsantrag auf Behebung
der Arbeitsloſigkeit im Sauerland und ein nationalſozialiſtiſcher
Antrag gegen die Stillegung der Zeche „Dickſche Heide“ der Nieder
rheiniſchen BergwerksAG. gehen an den Hauptausſchuß.

Abg. Borck (Dnt.): Nach der Entſcheidung, die Wahl des
Miniſterpräſidenten nicht auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird in
dieſem Landtag überhaupt kein neuer Miniſterpräſident gewählt
werden, wenn nicht doch noch irgendwann die Nationalſozialiſten
eine Mehrheitskoalition zu bilden bereit wären. Wir machen das
ganze Volk darauf aufmerkſam, wer die Verantwortung trägt, daß
die Regierung Braun im Amte bleibt mit allen politiſchen und
wirtſchaftlichen Folgen, die dieſe Tatſache hat. (Heiterkeit).

Es folgt die
Beſprechung des ſozialdemokratiſchen Mißbilligungsantrages

gegen den Präſidenten Kerrl,

der begründet iſt mit dem Empfang der Auslandspreſſe durch den
Landtagspräſidenten.

Abg. Bugdahn (Soz.): Unſer Antrag trägt das Datum des
20. Juni; eingereicht war er am 15. Juni. Wir bezeichnen das
Verhalten des Präſidenten Kerrl als nationale Würde-
loſigkeit. (Große Unruhe bei den Nationalſozialiſten). Dieſer
Ausdruck wurde vom Präſidenten beanſtandet, obwohl er durchaus
dem nationalſozialiſtiſchem Sprachgebrauch entſpricht. Wir haben
dann den Antrag abgeändert und das Verhalten des Präſidenten
als einen Mangel an nationaler Empfindung und Urteilskraft be
zeichnet. (Andauernde große Unruhe bei den Natſoz.) Herr Kerrl
hat vier Tage gebraucht, ehe er auch dieſe Faſſung beanſtandete.
In der jetzt vorliegenden Faſſung, die das Verhalten des Präſi
denten als Verletzung der nationalen Intereſſen des deutſchen
Volkes geißelt, iſt der Antrag genehmigt worden nach voll
zogener endgültiger Präſidentenwahl. (Hört, hört bei den Soz.)
Sie entſinnen ſich, daß der von den Nazis tolorierte Reichskanzler
Papen an Herrn Kerrl die Bitte um beſchleunigte Wahl des Mi
niſterpräſidenten gerichtet hat. Gegen dieſen Brief hatte Miniſter
Hirtſiefer proteſtiert. Daraufhin trat der Landtagspräſident in
Szene. Er hat in dieſem politiſchen und innerpreußiſchen Streit
die Auslandspreſſe berufen. Aber wir billigen ihm mil-
dernde Umſtände zu; er war durch große Vorbilder verführt. Am
28. Februar hat Adolf Hitler an den Reichspräſidenten Hinden-
burg ein Schreiben gerichtet, das er vier Stunden früher der Aus
landspreſſe als dem Reichspräſidenten zugehen ließ. Der Reichs
präſident hat damals durch den zuſtändigen Miniſter erklären
laſſen, die Würde des deutſchen Staatsoberhauptes verbiete ihm
ein Schreiben zu beantworten, das nur eine an das Ausland ge
richtete Propagandaſchrift darſtelle. Derartige Methoden ſind mit
einer deutſchen Auffaſſung nicht vereinbar, und wir fordern den
Landtag auf, ſie zu verurteilen. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abg. Lohſe (Natſoz.): Von der Partei der Deſerteure wollen
wir keine Vorhaltungen über deutſche Ehre hören. (Stürm. Bei
fall bei den Natſoz.) Leute wir Jhr Parteiſekretär Vater haben
die Niederlage planmäßig herbeigeführt.

Abg. Kaſper (Komm.): Nur außerhalb des Parlaments kann
der antifaſchiſtiſche Kampf gewonnen werden.

Abg. Stendel (Dvp.) lehnt den ſozialdemokratiſchen Antrag
ab, bittet aber den Präſidenten, ſich künftig anders zu verhalten.

Abg. Bugdahn: Als Kriegsteilnehmer muß ich es ablehnen,
an den albernen und törichten Vorwurf der Deſertion auch nur ein
Wort zu verſchwenden. (Stürm. Beifall b. d. Soz.) Herr Vater
in Magdeburg war Gaſtwirt, nicht Parteiſekretär; er war nicht
Sozialdemokrat, ſondern Spartakiſt. (Hört, hörtl) Jm übrigen
ſtellen wir nach den Erklärungen des Abg. Lohſe feſt, daß das
mangelnde Empfinden für nationale Ehre nicht eine Einzelerſchei
nung beim Präſidenten Kerrl, ſondern eine Maſſenerſchei
nung bei den Nationalſozialiſten iſt. (Stürm. Beifall
b. d. Soz.)

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird gegen die Stimmen der
Sozialdemokratie abgelehnt.

Abg. Freisler (Natſoz.) beantragt, den Tag der Unter
zeichnung des Verſailler Vertrages, den 28. Juni 1932, zum völ
kiſchen Trauertag und damit zum Feiertag zu erklären.

Es folgen die Ausſchußberichte zu den Gegenſtänden
Arbeiksbeſchaffung und Ankerſtützungsweſen,

Abg. Frau Hanna (Soz.: Seit der erſten Beratung dieſer
Anträge hier im Hauſe iſt im Reich das Kabinett Brüning geſtürzt
und das Kabinett der Barone ernannt worden. Das be
deutet für Arbeiter und Arbeitsloſe: Laßt alle Hoffnung fahren.
(Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Neue Notverordnungen
haben die Notlage der breiteſten Maſſen unge
heuer verſchärft. Beſeitigtt iſt faſt die geſamte Sozialver
ſicherung der Nachfkriegszeit, teilweiſe ſogar die aus der Vorkriegs
zeit. Von der Arbeitsloſenverſicherung iſt im weſentlichen nur die
Beitragspflicht geblieben; Zweidrittel des Aufkommens werden für

gültige Löſung der Reparationsfrage nicht zu ver wirklichen
ſein wird. Wie weit man noch in Lauſanne zu umfaſſenderen
Wirtſchaftsverſtändigungen kommen wird, läßt ſich nicht über
blicken. Sie ſpielen aber in den Plänen der Engländer und Bel
gier eine hervorragende Rolle und ſind beſtimmt, Deutſchland und
ſeinen Gläubigern eine Erholung zu bringen, die bei ſpäteren Ver
handlungen über eine Abſchlußzahlung im Sinne des franzöſiſchen
Planes eine möglichſt niedrige Bemeſſung ſichern ſollen.

Die Unterredung von Papen-Herriot am Freitag wird den
Reichskanzler vor die entſcheidende Frage ſtellen, ob er mit einem
Teilreſultat oder mit leeren Händen nach Hauſe gehen will. Da
Herriot und Macdonald entſchloſſen ſind, ein für die Weltwirtſchaft
erleichterndes Ergebnis zu erreichen, könnte nach einem negativen
Ausgang der am Freitag zu führenden Geſpräche die Fortſetzung
ihrer Verhandlungen möglicherweiſe zu einer für Deutſchland un
ausweichbaren engliſch franzöſiſchen Abmachung führen, die von
der Konferenz angenommen würde.

Für den Hovover-Vorſchlag.
Bis jetzt 26 Zuſtimmungserklärungen.

Genf, 23. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Zahl der Annahme-
erklärungen für den Hoover- Vorſchlag iſt inzwiloſen völligen Schuldenſtreichung und damit die end ſchen auf 26 geſtiegen. Da die Neutralen und zahlreiche kleine

Na m Pundtu e.Abgelehnter Mißtrauensantrag gegen NaziKerrl. Sozialdemokraten für die Not
Arbeitsdienſtpflicht.
rein fürſorgeriſche Zwecke verwendet. Die Unterſtützungsſätze ſind
derart gekürzt, daß davon kein Menſch mehr auf die Dauer ſein
Leben friſten kann. Dazu hat man den Großbetrieben ein Steuer
geſchenk von weit über 100 Millionen gemacht und bei der Gelſen
kirchener BergwerksAG. der Eiſeninduſtrie eine Subvention von
100 Millionen zugeführt. Auf der andern Seite hat man Arbeitern
und Angeſtellten die Beſchäftigungsſteuer auferlegt und
die Umſatzſteuerfreiheit der Kleinbetriebe aufgehoben. Von der
Arbeitsbeſchaffung iſt in der Notverordnung der Reichs
regierung Papen überhaupt keine Rede. (Hörl, hört!) Was
die einzelnen Vorſchläge angeht, die hier als Hilfsmittel gegen die
Arbeitsloſigkeit beraten worden ſind, ſo haben unſere Anträge auf
Verkürzung der Arbeitszeit keine Mehrheit gefunden. Dabei iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß mit dem Fortſchreiten der Technik die Ar
beitszeit verkürzt werden muß. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Die Na
tiona! V ialiſten haben Federgeld und Arbeitsdienſtpflicht ange
prieſen. Die Arbeitsdienſtpflicht ſoll nach dem Rundfunkvortrag
des nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Hierl nur ein
Erſatz für die militäriſche Dienſtpflicht ſein. Sozial läuft ſie auf die
Beſeitigung aller Arbeiterrechte im Betrieb hinaus. Die Prole
tarier haben ſich gewiß unter Arbeit und Brot, das Sie (zu den
Nazis) ihnen verſprochen haben, etwas ganz anderes vorgeſtellt als
Zwangsarbeit in der Kaſerne und einen Schlag Eſſen aus der Gu
laſchkanone. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Jm übrigen drängen ſich die
deutſcher Arbeiter zur Arbeit, und eine Arbeitsdienſtpflicht iſt
deshalb ganz überflüſſig. Letzten Endes ſpielte das Strammſtehen
dabei die Hauptſache. (Sehr gut! b. d. Soz.) Nur wenn die Ge
ſellſchaft die Verfügungsgewalt über die Produktionsmittel erhält,
kann den rieſigen Direktorengehältern, den Aufſichtsratstantiemen
und den falſchen Kapitalanlagen ein Ende gemacht werden. (Zu
ſtimmung bei den Soz.)

Abg. Dr. von Waldthauſen (Dnat.) möchte von den Na
tionalſozialiſten wiſſen, was Herr Thyſſen zu ihrem Antrag auf
Auflöſung aller Aktiengeſellſchaften ſagt. (Heiterkeit). Volkswirt
ſchaftlich ſei ein ſolcher Antrag reiner Unſinn.

Abg. Rüffer (Dnat.) erklärt, daß auch die Deutſchnationalen
Gegner der Notverordnung der Regierung Papen ſeien. (Heiter
keit).

Nach längerer Debatte werden auf Antrag der Kommuniſten
die Ab ſtimmungen auf Freitag verſchoben Zu den Anträ
gen betreffend Fürſorgeleiſtungen erklärt

Abg. Frau Wachenheim (Soz.):
Den kommuniſtiſchen Antrag auf gänzlichen Fortfall der Rück

erſtattungspflicht für Fürſorgeleiſtungen können wir nicht anneh
men, ohne die Gemeinden außerſtande zu ſetzen, auch nur das
Notwendigſte für die Fürſorgebedürftigen zu tun. Die dazu in der
Lage ſind, ſollen an die Gemeinde rückerſtatten, was ſie können.
Wer freilich länger als ein halbes Jahr Wohlfahrtsunterſtützung
bekommt, bei dem ſollte die Rückerſtattungspflicht wegfallen, weil
ſie praktiſch mehr Schreibereien und Mahnungen zur Folge hat,
als tatſächlich eingezogen werden kann. Im ganzen wird die So
zialdemokratie nicht aufhören, für ausreichende ſoziale Leiſtungen
zu kämpfen. Wir führen den Kampf für die ſozialen Leiſtungen
und deshalb gegen die Nationalſozialiſten. (Stürmiſcher Beifall
bei den Soz.).

Die Abſtimmungen werden gleichfalls auf Freitag vertagt.
Es folgt

die Kulkurdebatte.
Abg. Kerff (Komm.) begründet die kommuniſtiſchen Anträge

gegen die Kulturreaktion. Abg. Oelze (Dnat.) begründet die
deutſchnationalen Anträge gegen den Kulturbolſchewismus. Er
fordert Verbot der Freidenkerorganiſationen und der weltlichen
Schulen. Abg. Dr. Haupt (Natſoz.): Zucht iſt mehr wert als
wiſſenſchaftlicher Unterricht. Der Quell des Kulturbolſchewismus
iſt die liberale Gleichgültigkeit gegenüber den ewigen Kulturwer
ten, der Relativismus, der Liberalismus, der Szoialismus, der
Kommunismus. Auch das Zentrum iſt völlig dem liberalen Irr
tum verfallen.

Abg. Stendel (DVP.) proteſtiert dagegen, daß der Vorred
ner Streſemann als ungläubigen Kulturbolſchewiſten beſchimpft
hätte. (Großer Lärm b. d. Natſoz.).

Die weitere Debatte wird auf Freitag 11 Uhr vertagt.
Abg. Freisler (Natſoz.) erneuert ſeinen Antrag betreffen

Volkstrauertag. Er wird ohne Widerſpruch auf die Tagesordnung
der Freitagſitzung geſetzt.

Abg. Freisler bringt eine Unmenge von Anträgen ein, die
auf den verſchiedenen Gebieten der Wirtſchaft die Staatsregierung
auffordern, auf die Reichsregierung einzuwirken, dem nächſten
Reichstag beſtimmte Vorſchläge zu machen.

Abg. Schwenk (Komm.): Wir wollen nicht widerſprechen,
daß dieſe Anträge ſofort den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen
werden. Aber viel einfacher als dieſer ſehr lange Umweg wäre,
wenn Herr Freisler ſeinen Parteifreund Straſſer veranlaſſen
wollte, endlich den Anträgen auf Einberufung des Ueberwachungs
ausſchuſſes des Reichstages ſtattzugeben. Dort gehören alle dieſe

Anträge hin. (Lebh. Beifall links). n
Die Anträge werden ohne Widerſpruch den Ausſchüſſen über

wieſen.

Staaten in der MittwochSitzung der Generalkommiſſion nicht zu
Wort kommen konnten, ließen ſie dem Präſidenten ihre Zuſtim
mung direkt zugehen. Von deutſcher Seite erfährt man, daß unter
Wahrung des Anſpruchs auf völlige Abrüſtung und Gleichheit der
Rechte die Durchführung des Hoover-Vorſchlages als erſter Schritt
zur allgemeinen Abrüſtung nach der von der Generalkommiſſion
beſchloſſenen etappenweiſen Rüſtungsverminderung angenommen
werden könnte. Jn dieſem Sinne will man auch die Erklärung
Nadolnys in der MittwochSitzung der Generalkommiſſion auf
gefaßt wiſſen.

Baumhoff nimmi an. Der am Mittwoch vom Preußiſchen Land
tag zum 2. Vizepräſidenten gewählte Zentrumsabgeordnete Baum-
hoff hat die Wahl entgegen ſeiner anfänglichen Abſicht angenom
men. In einer Fraktionsſitzung, die über Annahme oder Ablehnung
der Wahl entſcheiden ſollte, entſchied ſich die Mehrheit für die An
nahme und richtete an VBaumhoff ein entſprechendes Erſuchen.
Baumhoff hat die Annahme der Wahl gegenüber dem Landtags
Präſidium in einem Schreiben begründet, in dem es heißt, daß er
annehme, um den Eindruck, als ob es ſich bei dieſem Präſidium
um ein Kampfpräſidium handele, nicht noch zu verſtärken. Der
Charakter dieſes Präſidiums wird damit nicht aus der Welt ge
ſchafft. Es beſteht in ſeiner Mehrheit aus Faſchiſten und Halb
faſchiſten. Damit liegen ſeine Abſichten klar zutage.
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Der Gelſenkirchen-Skandal.
Ein dunkle Angelegenheit.

Das Dunkel um den GelſenkirchenSkandal wird immer undurch-
dringlicher. Einmal hat die Adels regierung erklären laſſen,
daß das Geſchäft noch unter dem Reichsfinanzminiſter Dietrich
gemanaget worden ſei und tatſächlich ſoll der Vertrag einen Tag
nach Rücktritt des Kabinetts Brüning gezeichnet ſein. Wer ſchließ
lich auf die Jdee, einer Schwerinduſtriellengruppe mehr als 100
Millionen Mark zu ſchenken, gekommen iſt, dürfte auch gleichgültig
ſein. Will man die Frage der Verantwortlichkeit aber
prüfen, ſo muß man bemerken, daß es der Adels regierung
ja möglich geweſen wäre, die ganze Angelegenheit rückgängig
zu machen, wie ſie beiſpielsweiſe das Uniformverbot rückgängig ge
macht hat. Jm übrigen beweiſt der Streit über die Verantwortlich
keit nur die Wahrheit, daß eine Regierung ohne parla-
mentariſche Kontrolle auf die Korruptionsebene und ins
unüberſichtliche Subventionsgefilde landen muß. Man hat ſehr viel
über das Parlament geſchimpft. Man ſoll dem Parlament aber
auch Gerechtigkeit wiederfahren laſſen und anerkennen, daß der

Gelſenkirchen-Skandal ohne parlamentariſche
Kontrolle nicht möglich geweſen wäre.

Zu der Regierungserklärung geſellt ſich eine andere Erklärung,
die ebenſo blamabel iſt. Nach außen wurde das Gelſenkirchen
geſchäft damit begründet, man wolle durch die Subvention von 100
Millionen Mark die Ueberfremdung der deutſchen
Eiſeninduſtrie abwehren. Als „ausländiſcher Ueberfrem
der“ wurde die Amſterdamer Bank Mendelsſohn genannt, bei der
die Flickgruppe wahrſcheinlich über die Commerz und Privatbank,
Gelſenkirchenaktien verpfändet hat. Jetzt erklärt das Bankhaus
Mendelsſohn, daß es überhaupt von der ganzen Angelegen-
heit nichts wiſſe. Es hat ſich herausgeſtellt, was wir ſchon
vor Tagen ſagten: der Hinweis auf eine ausländiſche Ueberfrem
dung und die Argumentation mit nationalen Intereſſen iſt glatter
Bluff, um die deutſche Oefentlichkeit hinters Licht zu führen.

Das iſt ſchon dunkel genug. Aber die Sache wird noch dunkler,
wenn man daran rührt, wie ſich das ganze Subventionsgeſchäft
entwickelt hat. Bekanntlich werden die 100 Millionen Mark, das
Reich der Flickgruppe zur Verfügung ſtellt, gedrittelt. Ein Drittel
dieſer Summe ſoll dazu dienen, Bankſchulden
ſcheint da eine Verbuchungsänderung vorgehen zu ſollen. Die
Dinge müſſen ſo liegen, daß die Banken unter Garantie des
Reiches gewiſſe Kredite an die Schwerinduſtrie, wahrſcheinlich
in Oberſchleſien, wo ja die Flickgruppe auch zu tun hat, ge
währte. Die Kredite müſſen durch die Kriſenverſchärfung der letzten
Wochen ſtark gefährdet ſein, ſodaß die Banken das Reich vor die
Tatſache ſtellen, die auf Verantwortung des Reiches gegebenen
Kredite zu decken. Wie die Vorgänge hier gelagert ſind, muß die
Regierung in kürzeſter Zeit klären. Die Oeffentlichkeit verträgt
dieſe oberſchleſiſche Dunkelkammer nicht.

Jm übrigen können oberſchleſiſche Erwägungen den Gelſen
kirchenSkandal nicht verkleinern. Sollten ſich die oberſchleſiſchen
Subventionen, irgendwie rechtfertigen laſſen, dann kommt dafür
nur eine Summe in Frage, die weit unter 100 Millionen Mark
liegt. Der weitaus größere Teil der Subventionen geht alſo an
Friedrich Flick und Fritz Thyſſen.

Jn BochumRiemke wurden in der Nacht zum Donnerstag heim
kehrende Paſſanten in unmittelbarer Nähe einer von Republi-
kanern bewohnten Schrebergartenkolonie aus einem Kornfeld her
aus beſchoſſen. Ein Arbeiter, Vater von drei Kindern, der
keiner Partei angehört; wurde durch einen Bauchſchuß ſchwer ver
letzt ein Mann erhielt an der Seite ſeiner Frau einen Beckenſchuß.
Der Polizei gelang es bisher nicht, die Täter zu fäſſen. Sie flüch
teten auf das Gelände der Zeche Konſtantin. Ein nationalſoziali
ſtiſcher Ueberfall auf die SchrebergartenKolonie wurde gerüchtweiſe
ſchon ſeit Tagen angekündigt. Der Bevölkerung der umliegenden
Bergarbeiterkolonien hat ſich große Erregung bemächtigt, zumal
Nationalſozialiſten bereits vor mehreren Tagen nachts mit zwei
Ueberfallwagen eine Kolonie beſetzten und abſperrten, um nach
einem Kommuniſten zu „fahnden“.

Gegen das Amneſtiegeſetz.
Einſpruch des Staaksrakes.

Berlin, 24. Juni. Der Preußiſche Staatsrat hat am Don-
nerstag mit 42 gegen 25 Stimmen beſchloſſen, gegen das vom
Landtag angenommene Amneſtiegeſetz für Vergehen
aus wirtſchaftlicher Not Einſpruch einzulegen. Jnfolge dieſes Ein
ſpruches muß jetzt der Landtag das Geſetz mit Zweidrittelmehrheit
verabſchieden. Die Begründung für den Einſpruch geht
auf folgende Stellungnahme des Verfaſſungsausſchuſſes des
Staatsrates zurück: Das Geſetz trägt die Ueberſchrift „Geſetz über
die Gewährung von Straffreiheit“. Wie die verſchiedenen, dem
Landtag vorliegenden Anträge erkennen laſſen, wird unter Straf-7
freiheit ſowohl Straferlaß rechtskräftig erkannter Strafen, wie die
Einſtellung anhängender Strafverfahren und Nichtverfolgung be
gangener Straftaten verſtanden. Dagegen ſoll nach S 1 des Ge-
ſetzes nur Straferlaß gewährt werden; es iſt alſo anſcheinend
nur an Begnadigung, nicht an eine Niederſchlagung von Strafver-
fahren gedacht

Infolge des Einſpruchs des Staatsrats wird ſich der Landtag
am Freitag nochmals mit dem Amneſtiegeſetz befaſſen. Seine Ver
abſchiedung iſt nach dem Einſpruch des Stagatsrats nur mit
Zweidrittelmehrheit möglich, die wiederum nur zu errei-
chen iſt, wenn ſich die radikalen Fraktionen zu weſentlichen Aen
derungen des Geſetzes bereitfinden und dadurch für die anderen
Fraktionen die Möglichkeit der Zuſtimmung ſchafſen.

Ein Beweis der Solidarität
Franzoſen ſpenden für Kinder arbeiksloſer Eltern.

Der Schatzmeiſter des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes (CGT.)
hat dem Vorſitzenden des ADGB., Leiparl, die Summe von
150 000 Francs (25 000 Mark) mit einem Begleitſchreiben über
ſandt, in dem mitgeteilt wird, daß dieſe Summe an die Kinder ar
beitsloſer Eltern in Deutſchland verteilt werden ſoll. Die Mittel
rührten von einer in Gewerkſchaftskreiſen veranſtalteten Samm-
lung für notleidende Kinder her. Um die internationale Solidari-
tät der Arbeiterſchaft zum Ausdruck zu bringen, habe der Vorſtand
der EGT. der Verwaltungskommiſſion vorgeſchlagen, von dem
Geſamterlöss der Sammlung 150 000 Francs für die Kinder
arbeitsloſer Eltern in Deutſchland und 50 000 Francs für
öſterreichiſche Kinder zu verwenden. Schließlich wird in dem Brief
die Bitte ausgeſprochen, daß die Summe nach Möglichkeiten an
Kinder anderer Städte als Berlin, Hamburg, Leipzig und Nürn-
berg verteilt wird, da 300 Kinder aus dieſen Orten im vorigen
Jahr einen Monat lang Gäſte der CGT. auf der Jnſel Oleron
waren.

abzutragen. Es

Wunderwerk der FlugzeugTechnik.

Oben: D 2500 im Fluge. Blick in den Jnnenraum der Paſſagierkabine.

Unken: Die Rieſenmaſchine nach der Landung auf dem Flugplatz
BerlinTempelhof.

Auf dem Flughafen in Berlin-Tempelhof traf das neue Junkers-
Rieſenflugzeug D. 2500 ein, das eine zweiſtöckige Paſſagierkabine
aufweiſt. Die Maſchine, die vom Typ der bekannten D 2000 iſt,
hat 4 Motoren von je 650 PS und kann bei 7 Mann Beſatzung 34

Zu den Breslauer Vorfällen.
Breslau, 23. Juni. (Eig. Drahtb). Die Polizei hat am Don

nerstag als mutmaßlichen Täter, der am Mittwoch abend in der
Uferrſtaße den Reichsbannermann Günther nieder
geſchoſſen hat, einen Naziſturmführer namens Brudny ver
haftet. Brudny iſt in Breslau ſeit langem als politiſcher Raufheld
bekannt. Er gehörte früher dem Rotfrontkämpferbund an. Vor
einigen Jahren wurde er wegen Unterſchlagungen in einem Ar-
beiterſportverein aus der KPD. ausgeſchloſſen. Wie die polizei
lichen Nachforſchungen ferner ergeben haben, wurde in der Alſen
ſtraße noch ein 33jähriger Nazi namens Seidel angeſchoſſen. Der
Täter iſt ein Kommuniſt.

Brauner Terror in Bochum.
Bochum, 23. Juni. (Eig. Drahtb.) Jn Bochum, dem Sitz der

nationalſozialiſtiſchen Gaugentrale des Ruhrgebiets herrſcht ſeit
dem Tage der Aufhebung des SA und SS-Verbotes rückſichts
loſeſter brauner Terror. Das Straßenbild wird von den
aus der geſamten Umgebung der Stadt ſyſtematiſch zuſammenge-
zogenen SA und SS-Horden beherrſcht. Faſt ſtündlich ereignen
ſich Zuſammenſtöße mit politiſch Andersdenkenden, hauptſächlich
Kommuniſten, wobei die Nationalſozialiſten planmäßig handeln,
indem ſie durch perſönliche Anrempeleien provozieren und jede Ab-
wehr, mag ſie durch Worte oder Taten erfolgen, zum Anlaß
nehmen, den Gegner auf der Stelle niederzuſchlagen, oder mit dem
Meſſer unſchädlich zu machen. Häufig ſind auch friedliche Straßen
gänger die Opfer des braunen Terrors. Die Polizei befindet ſich
ſeit Tagen in höchſter Alarmbereitſchaft. Das hieſige NaziOrgan
hat ſich bisher nicht geſcheut, die Schandtaten der braunen Tot
ſchlägerarmee noch zu glorifizieren. U. a. erſcheint in dem Blatt
ſeit Tagen ein großes Jnſerat einer Waffenfabrik, die
Schußwaffen in Wort und Bild empfiehlt. Es iſt deshalb kein
Wunder, daß der Polizei bei Verhaftungen von Nationalſozialiſten
zugleich immer wieder ſcharf geladene Schußwaffen in die Hände
fallen

Goebbels droht.
Berlin, 24. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Berliner Sportpalaſt,

der am Donnerstag abend für die Nazis reſerviert war, betrieb
deren Gauführer Dr. Goebbels offene Bürgerkriegs-
propaganda. Er verlangte für die SA die Straße und er
klärte, daß ſich die SA dieſes Recht nehmen werde, wenn man es
ihr nicht gebe. Von den ſüddeutſchen Länderregierungen ſagte er,
daß dieſe „Frondeure“ und dieſes „Pack“ energiſch behandelt wer
den müßten. Wenn die badiſche Polizei nicht ausreiche, um die
Aufhebung des SAVerbotes durchzuführen, dann würde er die
Reichswehr und wenn das nicht ausreiche, die SA nach Baden
entſenden. Goebbels ſchloß ſeine Ausführungen mit offenen
Morddrohungen gegen die „Männer des Syſtems“. Die
Reichsregierung wird dieſen Hetzern dennoch nicht entgegentreten.
Sie kann ihnen nicht entgegentreten, weil ſie der Gefangene ihrer
eigenen Politik iſt und nicht länger exiſtieren könnte, wenn ſie
ihren Geheimpakt mit Hitler nicht erfüllen wollte

Aus aller Wolt
Ueberraſchender Skapellauf eines großen engliſchen Flugſchiffes.

In den nächſten Tagen wird in Rocheſt er ein engliſches Militär
flugſchiff vom Stapel laufen, daß als das größte der Welt bezeich
net wird.
mehr als das doppelte des Gewichts der bisher größten Maſchine
der engliſchen Luftſtreitkräfte. Bisher war der Bau dieſes
„Schlachtſchiffes der Lüfte“ von den Behörden äußerſt geheim ge
halten worden. Das Flugſchiff iſt ein großes gus Dur-Aluminium
hergeſtellter Doppeldecker, deſſen 30 m langer Rumpf ähnlich wie
bei der Do. X gleichzeitig als Schiffskörper dient. Es iſt mit ſechs
Motoren ausgerüſtet, die zuſammen 5000 PS entwickeln. Die Flü-
gelſpannweite beträgt über 40 m. Der Houpktzweck des Flugſchiffs
ſind Langſtreckenerkundungsflüge in entlegene Teile des engliſchen
Weltreiches. Hierbei ſollen Erfahrungen für den ſpäteren Bau
eines zivilen Flugſchiffes für den Ueberſeeverkehr geſammelt
werden.

„Unerwünſchke“* Einwanderinnen. Der amerikaniſchen Zeitſchrift
„Variety“ zufolge hat das amerikaniſche Einwandcrungsamt ge
gen die beiden Filmkünſtlerinnen Grete Garbo und Marlene Diet-
rich ein Ausweiſungsverfahren eröffnet. Da die beiden Filmſtars
im Augenblick keinen Kontrakt mehr haben, will man ſie mangels
eines gültigen Arbeitsvertrages als „unerwünſchte Einwanderin-
nen“ abſchieben.

Die Maſchine wiegt mit voller Belaſtung 33 t, das iſt

Paſſagiere und eine bedeutende Menge Fracht und Poſt befördern.
Von nächſter Woche ab wird das neue Flugzeug auf der Strecke
Berlin London eingeſetzt werden.

Dunkel um die Bertiram- Expedition. Die Expedition, die die
Nordweſtküſte Auſtraliens nach dem verſchollenen deutſchen Flieger
Bertram und ſeinem Begleiter abgeſucht hat, iſt erfolglos nach
Wyndham zurückgekehrt. Nach dem jetzt gefundenen Logbuch iſt
Bertram am 15. Mai um 7,30 Uhr zum letzten Male gelandet. Die
beiden Flieger haben ſich dann noch etwa neun Tage bei ihrem
Flugzeug aufgehalten.

Jubel in Miami. Der polniſche Ozeanflieger Hansner kam am
Donnerstag früh mit dem Schlepper „L. R. Hinoy“ in Miami (Flo-
rida) an. Eine Menſchenmenge von über 10 000 Perſonen hatte
ſich an der Pier verſammelt und bereitete dem wie durch ein Wun
der geretteten Flieger große Ovationen. Später fand im Olymipa
Theater in Miami eine große Begrüßungsfeierlichkeit zu Ehren
Hansners ſtatt.

Letztere Kachrichten
Sigenr Sunk- und Doahtverichte)

Luiher in Lauſanne,
Berlin, 24. Juni. (EF.) Reichsbankpräſident Dr. Luther iſt

nach Lauſanne berufen worden und am Donnerstag abend nach
dort abgereiſt. Mit Dr. Luther hat der Leiter der handelspoli-
tiſchen Abteilung des Reichswirtſchaftsminiſteriums, Miniſterial
direktor Poſſe die Reiſe nach Lauſanne angetreten.

ehe

Das dritte Opfer der Hamburger Zuſammenſtöfßze.

Hamburg, 24. Juni. (EF.) Als drittes Todesopfer der Zu
ſammenſtöße, die ſich am Sonnabend zwiſchen Polizei und Kommu
niſten im Stadtteil Sankt Georg abſpielten, iſt am Donnerstag
abend der Polizeiwachtmeiſter Helm ſeinen Verletzungen erlegen.

Beilegung des Tarifſtreils im Buchdruckereigewerbe.

Frankfurk am Main, 24. Juni. Jn den Verhandlungen vor
dem Schlichter für Südweſtdeutſchland, Dr. Kimmich, in dem Streit
um den Tarif des Hilfsperſonals im Buchdruckereigewerbe wurde
am Donnerstag ein Schiedsſpruch gefällt, der von beiden Seiten
angenommen wurde. Danach wird der Reichstarif bis zum 30.
April 1933 verlängert. Die im Buchdruckertarif bereits feſtgeleg
ten Abänderungen finden ſinngemäß Anwendung. Ueber die end
gültige Feſtſetzung der Lohnbeſtimmungen wird ein ſpäterer
Schiedsſpruch ſo rechtzeitig entſcheiden, daß die Neuregelung bis
zum 16. September dieſes Jahres wirkſam wird. Die Kampfmaß
nahmen ſind beiderſeits aufgehoben worden.

Regierungsrückkrikt in Mecklenburg Schwerin.

Schwerin, 24. Juni. (EF.) Die Regierung von Mecklenburg
Schwerin iſt zurückgetreten. Jhr gehören außer dem deutſchnatio
nalen Miniſterpräſidenten Eſchenburg die Miniſter Haack und Dr.
Schleſinger an. Die Regierung zieht damit die Folgerungen aus
den Landtagswahlen.

Aufrechterhalkung des Ausſchluſſes der bayeriſchen Nazifraklion.

München, 24. Juni. (EF.) Gegen ihren Ausſchluß für 20 Sit
zungstage hatten die 41 ausgeſchloſſenen Mitglieder der Nazifrak-
tion des bayriſchen Landtages geſchäftsordnungsmäßige Berufung
eingelegt. Jn Abweſenheit der Nazis beſchloß der Landtag am
Freitag einſtimmig dieſer Berufung nicht ſtattzugeben.

Verurkeilter Rowdys.

Köln, 24. Juni. (EF.) Hier wurden am Donnerstag vom
Schnellrichter ſechs Nationalſozialiſten, die am Dienstag verhaftet
wurden, weil ſie Gummiknüppel, Bleikugeln, feſtſtehende Meſſer,
Totſchläger und ähnliche Waffen bei ſich führten, zu je drei Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Diskontſenkung in Amerika.

Newyork, 24. Juni. Die Federal Reſerve Bank ſetzte den Dis
kont auf 228 v. H. herab.

Amerikas Notſtandsmaßnahmen.

Waſhingkon, 24. Juni. (EF.) Der Bundesſenat nahm die
Wagnerſche Kriſenvorlage an, die die Bewilligung von 2300 Mill.
Dollar vorſieht. Davon ſind 300 Millionen für die Arbeitsloſen-
unterſtützung, 1500 Millionen für öffentliche Kredite und 500 Mill.
für. Notſtandsarbeiten vorgeſehen. Die Vorlage wurde zum Aus
gleich mit dem vom Hauſe angenommenen Hilfsentwurf an eine
gemiſchte Kommiſſion überwieſen. Die Zuſtimmung der Bundes-
regierung zur Vorlage iſt zu erwarten.



Am 23. Juni 1932, morgens 8/, Uhr, entſchlief ſanft nach
kurzem, ſchwerem Krankenlager mein lieber, herzensguter Mann,
unſer lieber Vater, Schwiegervater, Opa und Bruder, der

Steinſetzer

Heinrich Horenburg
im Alter von 64 Jahren.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Frau Minna Horenburg geb. Behrens.
Halberſtadt, Bochum, Croppenſtedt, den 24. Juni 1932.
(Gröperſtr. 32)

Die Beerdigung findet am Montag, dem 27. Juni 1932, nach
mittags 2 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Kanarien
Weibehen
alte Hähne und

Sittiche kauft
Sonnabend, von12——3 Uhr, im Gewerkſchafts

haus. Köhler.
Wetterfest imprägnierte

Bozener

Lodenmäntel,
K. 20. und 25.

Textilwarenfabrik Rö ber
Halberstadt

Gleimstraße (am Krankenhaus)

Zum Schuhfürben

wilvorao
in allen modernen Farbtönen

zu haben bei

Am 23. Juni verſchied unerwartet, an denUnglücksfalles, die Leiterin der Sozialen Frauenſchule Thale am Harz

Frau Direktorin

Maria Keller
Die Verblichene war Mitbegründerin und erſte Leiterin der

Sozialen Frauenſchule ſeit dem 10. März 1921.
der Frau Direktorin Keller hat ſich die Schule zu einer anerkannten
Lehranſtalt entwickelt, die weit über die Grenzen der Provinz hinaus
bekannt iſt und zu der die Schülerinnen aus allen Teilen
Deutſchlands kamen. Tatkraft und organiſatoriſches Talent, ver
bunden mit perſönlicher Liebenswürdigkeit, haben der Verſtorbenen
es ermöglicht, ein Lebenswerk zu ſchaffen, das die Ausbildungsſtätte einer großen Anzahl junger Mädchen war, die heute in vielen 9
Orten und in den verſchiedenſten Stellen im Dienſte der allgemeinen

Wohlfahrt tätig ſind.
Darüber hinaus hat ſich die Schule und ihre Kräfte jederzeit

der allgemeinen Fürſorge zur Verfügung geſtellt und dadurch
ſegensreich gewirkt.

Mit uns trauern viele um den Tod der zu früh Dahin
geſchiedenen. Sie wird bei uns fortleben.

Der Verein zur Erhaltung und Förderung
der Sozialen Frauenſchule Thale am Harz.

Der Verwaltungsrat.
Voß, Landrat.

Carl Vaudorff Rachf.,

Jnh.: G. Himmelreich,
Drogerie, Hoheweg 6.

H Der billigſte M

Anſtrich
iſt nur mit guter Farbe.

Dieſe erhalten Sie preiswert

und gut in der

LöwenDrogerie
Walter Rathenauſtraße 60

Uhr

Folgen eines

Unter der Leitung

ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfolffer,
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

Peöäparierter Biehlebertran
VtoehLobertranEmulſton

NatsApothoko.

Berufen Sie sich
bei Ihrem Einkauf

Der Vorſtand.
Runge, Landrat. im
z Halberstädter Tageblatt

Statt Karten.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe

herzlicher Anteilnahme, beim Heimgange
unſeres geliebten Entſchlafenen, ſagen
wir auf dieſem Wege unſeren

innigſten Dank.
Insbeſondere danken wir Herrn Dom

prediger Lange für ſeine troſtreichen Worte,
auch danken wir der Friſeur-Jnnung für
das ehrenvolle Geleit.

Halberſtadt, den 24. Juni 1932.

Walter Volkftedt und Frau
Emmi, geb. Purfürſt

Otto Butz und Fran
Elſe, geb. Volkſtedt.

Wochenprogramm
der Kraftpoſtfahrten!

Sonntag, den 26. Juni Nach den Rübeländer Höhlen
Friedrichsbrunn. Abfahrt 10 Uhr. Preis 4.30 RM.

Dienstag, den 28. Juni: Nach der Selkemühle.
Abfahrt 14.00 Uhr. Preis 3.00 RM.

Mittwoch, den 29. Juni Nach S 3 rn
Abfahrt 14 Uhr. Preis 1.80 RFreitag, den 1. Juli Nach Salene
Abfahrt 14 Uhr. Preis 3.,00 RM.

Sonnabend, den 2. Juli: Nach dem gen tanzplat
Abfahrt 9.00 Uhr. Preis 4.00 RWSonntag, den 3. Juli: Nach dem einen

Abfahrt 14 Uhr. Preis 3.00 RMVorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrsamt,
Holzmarkt 11.

Kirchliche Nachrichten.
Am 5. Sonntag nach Trinitatis, dem 26. Juni 1932

werden predigen:
Domkirche: 8 Uhr, Vikar Müller. 9.30 Uhr, Dom

prediger Lange. Der DHomchor fingt 2 Wotetten. Pauls J
kirche: 9.30 Uhr, Feſtgottesdienſt, anläßlich der Ueber
nahme der Paulskirche vor einem Jahre, Pfarrer Sänger.
Liebfrauenkirche (ref.) 9.30 Uhr, Pfarrer Woeſeritz

und Gott lenkt Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde
im Liebfrauenſtift, Pfarrer Moeſeritz.
Frauenſtunde, Domplatz 82. Martinikirche: 9.30 Uhr,
Pfarrer Knopf, Abendmahl.
pfarrer D. Horn. WMoritzkirche: 8 Uhr, Pfarrer Gebauer.
9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff, Abendmahl. Johannis
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz (Jeder ſeines Glückes
Schmied nach 1. Petri 3, 8--14). Sonnabend, 20 AUhr,Wochenendfeier, Pfarrer Moeſeritz („Der Menſch denkt
Heiligegeiſtkirche: 9.80 Uhr, Oberpf. D. Horn. Siechenhof

kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvatorkranken
haus 17 Uhr, Pfarrer Friedendorf.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, I1 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan 3)
20 Uhr.

Blaues Kreuz (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt
woch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Montag,
20.15 Uhr.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 82, Sonntag,
20.15 Uhr.

Heimabend des Jungmännerkreiſes:
Donnerstag, 20 Uhr.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 Ahr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Saal am. Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

„Der religiöſe Gozialiſt
(Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes)

Schriftleitung: Pfarrer Dr. Schenkel, Stuttgart.

Verlag des „Bundes religiöſer Sozialiſten“Mannheim, Mollſtraße 34. mieten
Durch alle Poſtanſtalten oder durch den Verlag zu
beziehen! Bezugspreis vierteljährlich Rmk. 1.20

Wontag,

Domplatz 32,

auf die Anzeige e

Freitag, 20.15 Uhr,

Sonnabend, 20 Uhr, Ober e

Schlachthof-Freibank nie r
Fleiſchverkanf.

Elternbeiratswahl 1932.
Die Elternbeiratswahl für die evangeliſche Volks

ſchule findet am

Sonntag, dem 26. Juni 1932,
von 8-14 Uhr,

im Gebäude der Schule an der Wauerſtraße, ſtatt.
Folgende Wahlvorſchläge ſind zugelaſſen worden

Liſte J Schulaufbau,
Liſte II Chriftlichunpolitiſche Liſte.

Oſterwieck-Harz, den 23, Juni 1932.
Der Magiſtrat.

Der Gewerhkſchaftsbeamte Herr Louis Dube hat
wegen ſeiner Verſetzung nach Magdeburg ſein Amt als
Stadtverordneter niedergelegt.

Quedlinburg, den 283. Juni 1932.
Der Magiſtrat.

Iotal
Husberkauf

wegen Geschäftsaufgahbe
ab 24. Juni.

ereur, Nu
Berä

ModerneQuabiateu
e Läce rich

Sie werden nie wieder
so hillig Kaufen,.

Spielvogel
Kühlingerstraße 25

Jene 2 Herren
vom 12. Infanterie Regiment Halberſtadt,

die vom 6. bis 10. 6. in Bad Schandau
bzw. am 9. 6. in Oſtrau S. Schw. weilten,
werden gebeten, ihre Adreſſen unter Nr.
G. H. 325 a. d, Geſchäftsſt. des Halberſtädter
Tageblattes, einzureichen.

Je (ualität
beweist, daß wir billig sind.

Machen Sie bitte einenVersuch
mit unseren überragenden
Butter Gualitäten

Schleswig holstein, Molkerei-

Gras-Butter
Allerfeinste. Ptd. 1.30
Feinste Pfd. 1.20Vnsere Teehuiſter, eine Klasse für sich

Pfd. 1.38
bitter Hammonia

VerKaufssteller Halhberstadt,
Kühlingerstraße 23.

C

Sargstedter Warte
Sonntag, den 26. Juni, ab 3 Uhr

Unterhaltungs und Tanzmusik
Kapelle Wiebach. Eintritt und Tanz f.rie j.

Es laden freundlichst ein Wilhelm Geelhaar und Frau.

Gornoſfſinnen und Genoſſen
wollen Sie kampffähiger, ſchlagkräftiger in Jhren

Auseinanderſetzungen mit Jhren Aus
beutern und deren Organen werden

wollen Sie ſich falſche Wege auf Jhrem Marſch
nach politiſcher Selbſtändigkeit und
wirtſchaftlichem Aufſtieg erſparen

wollen Sie Jhre eigenen praktiſchen Erfahrungen
noch ſteigern durch die Ausnutzung
der Erfahrungen früherer Ge
nerationen und durch die Ergeb-
niſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen

wollen Sie Jhren Geiſt geſchmeidig erhalten ſtatt
ſeine Abſtumpfung im Dienſte des
Kapitalismus untätig zuzulaſſen?

wollen Sie Jhr Lebensgefühl durch unerhörte
Erkenntniſſe ſteigern Dann leſen Sie

Sozialiſtiſthe Bücher
Sie erhalten dieſe Bücher nur in der

Burhhandlung
„„Halberſtädter Tageblatt“

Domplatz 48.

Sapeten, Farben Luſe,
Schlemmkreide, Sikkativ, Terpentin,
ſowie alle Bedarfs- Artikel kaufen Sie
villigſt bei

Willi ehren Hoheweg

Wernigerode.

w. So völlig kaufen Sie
„Opel Fahrräder“

Herrenrad 57.50 RM, Damenrad 64 RM,
Ballonrad 68 RM

1 Jahr Garantie!l 1 Jahr Garantie!

ler Venre
ab I. Juli dieses Jahres

wöchentlich Ein neues Hapften wrd aufhesehlagen
Absichten aller Braunhäusler und sonstigen(nicht mehr 14tfägig)

zum Preise von

III
(nicht mehr 25 Pfennig)

Ein Enfscheidungsringen zwischen Prole-
tarict und wildgewordener Bourgeoisie
hebt an. Mit äußerster Schärfe wird der
„Mahre Jacob“ den konferrevolufionären

politischen ſollhäuslersichenfgegenwerfen.
Um seine
muß er zur Wochendusgabe öbergehen.
Der,, W. J.“ erscheint im 53. Jahrgang Prole-
tarier, haltet uns nicht nur weiter die Treve,
sondern sorgt för weiteste Verbreitung

polifische Aufgabe 2u erföllen,

Bestellungen nimmt jeder Austräger des Halberstädter Tageblattes und der Harzer Volksstimme entgegen. Buchhandlung Halherstädter Tagehlatt und Volkshuchhandlung Merhigerode-
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1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 146 Freitag, den 24. Juni 1932 7. Fahrgang

Sprüche der Zeit.
Volk und Vaterland.

Volk zerſtreuter Profeſſoren,
Vaterland, du biſt verloren
Volk der Zollern-Generäle,
Wehr' dich Vaterland und wähle!
Armes Reich erlauchter Prinzen,
Haſt du noch zuviel Provinzen?
„Arbeitsvolk!“ Sei' Feldgeſchrei.
Schlag' die Falſch- und Hazardſpieler.
Schwing' den Hammer! Mach' dich frei!

F. B.

Wochenend-Flugdienſt.
Nur noch eine Woche trennt uns vom Beginn des neueingerich

teten Wochenendflugdienſtes; ab Sonnabend, dem 2. Juli, wird der
Flughafen Wernigerode von Hannover aus wieder planmäßig für
acht Wochen angeflogen. Die Deutſche Lufthanſa hat bereits allen
in und ausländiſchen Reiſebüros, die Paſſagierbuchungsſtellen
haben, ein diesbezügliches Rundſchreiben zugeſtellt. Der Flugplan
iſt folgender:

Sonnabends:
Ab Hannover 15.05 Uhr; an Wernigerode 16 05 Uhr.

Montags:
Ab Wernigerode 11.40 Uhr; an Hannover 12.40 Uhr.

Die Zeiten ſind ſo gelegt, daß das Harzflugzeug an die großen
Luftverkehrsſtrecken guten Anſchluß hat. Dieſe neue Reiſemöglich
keit iſt auch für die benachbarten Kurorte von nicht zu unterſchät
zendem Werte! Wenn alle Verkehrsintereſſenten durch Verbrei
tung der Werbeplakate und Schriften ſowie durch mündliche Hin
weiſe auf den WochenendFlugdienſt aufmerkſam machen, wird
ſeine Ausgeſtaltung zum Vorteil dieſes Harzteiles gereichen.

Vom ſtädtiſchen Verkehrsamt wird bereits ſeit Wochen allen
nach auswärts gehenden Schriften ein Faltblatt „Günſtigſte Fern
verbindungen (von 50 Großſtädten) nach Wernigerode mit Eiſen
bahn oder Flugzeug“ beigefügt; ein weiterer zur Abgabe an alle
Flugluſtigen beſtimmter Proſpekt unterrichtet über die ſich ab Wer
nigerode bietenden günſtigſten Flugverbindungen nebſt Preiſen.
Durch ein wirkungsvolles Mehrfarbenplakat der Lufthanſa mit
entſprechendem Aufdruck wird ſowohl auf den Streckendienſt wie
auf HarzRundflüge und den in allen Auslangſtellen erhältlichen
Proſpekt hingewieſen. Der Proſpekt enthält neben den Strecken
anſchlüſſen mit Preiſen nach 40 Großſtädten ein Programm der
Harzrundflüge. Dieſe finden ſtatt Sonnabends regelmäßig 16——17
Uhr, an den Vorabenden nachſtehender Sonntage bis 18 Uhr.
Sonntags am 3., 17., 31. Juli und 14. Auguſt von 9—-12 Uhr und
15--18 Uhr. Der Preis eines Rundfluges von etwa 10 Minuten
Dauer beträgt 6 RM.

Zur bequemn Erreichung des Flugplatzes, auf dem man häu
fig auch die Mitglieder des hieſigen Luftfahrtvereins und der
Segelfliegerſchule in Ausübung des Segelflugſports beobachten
kann, wird die Kraftverkehrsgeſellſchaft Verbindungen in folgen
dem Plan einrichten:

Sonnabends: Nikolaiplatz ab 15.30, 16.30 Uhr.
und Weſterntorbrücke ſind Bedarfshalteſtellen.

Flugplatz ab 16.20 und 18.00 Uhr.
Sonntags (an obigen Flugtagen): 9.00, 11.00, 14.30, 16.15,

17.15 Uhr.
Flugplatz ab 10.45, 12.00, 16.00, 17.00 und 18.30 Uhr.
Der Fahrpreis iſt mit 20 Rpf. niedrig gehalten, und es wird

erwartet, daß rege Jnanſpruchnahme der Verbindung ihre Auf
rechterhaltung ermöglicht. Mancher wird vielleicht auch die Ge
legenheit wahrnehmen, ſich wieder einmal des einzigartigen Aus
blicks von der Charlottenluſt zu erfreuen

Markt

Holländiſche Reiſegeſellſchaft. Am Mittwoch traf wieder eine
holländiſche Reiſegruppe und zwar die Chriſtliche Reiſevereini
gung hier ein und nahm im Hotel Eichberg Wohnung. Geſtern
erfolgte eine Beſichtigung des Schloſſes.

Verringerung der kommunalen Schullaſten in Preußen. Wie
vom Verband der Preußiſchen Landgemeinden mitgeteilt wird, iſt
es gelungen, einen gewiſſen Ausgleich von Härten bei der Be

Das Tlunmngersystem.
Die neue „Arbeitsloſenverſicherung“.

In der Arbeitsloſenverſicherung iſt bei der Neuregelung in ganz
ſinnloſer Weiſe zurückgegriffen worden auf das Ortsklaſſenſyſtem,
das für Beamte gilt und das ſeinerzeit errechnet wurde auf Grund
der Durchſchnittsmieten. Ein Arbeitsloſer alſo, der in einem Orte
der Klaſſe A arbeitete, aber außerhalb dieſer wohnt, wird bei der
Unterſtützung um 1 bis 2 Gruppen herabgeſtuft, obwohl er dieſelben
Beiträge gezahlt hat wie der in Ortsklaſſe A Wohnende, und ob
wohl ſeine Lebenshaltungskoſten keineswegs niedriger ſind. Die
Sinnloſigkeit dieſes ganzen Syſtems geht auch daraus hervor, daß
bei den Beamten das Ortsklaſſenſyſtem nur für die Mietszuſchläge
maßgebend iſt, nicht aber für das Grundgehalt. Hier aber wird die
Unterſtützung, mit der der Arbeitsloſe ſeinen geſamten Unterhalt be
ſtreiten ſoll, danach berechnet.

Jn Orten mit niedrigeren Lebenshaltungskoſten ſind im allge
meinen die Löhne und Gehälter auch niedriger. Der Arbeiter und
Angeſtellte zahlt alſo auch einen entſprechend niedrigeren Beitrag
und erhält dementſprechend eine niedrigere Unterſtützung. Die Not
verordnung beſtraft ihn aber nochmals, indem ſie ihm nicht nur ent
ſprechend ſeinem niedrigeren Einkommen eine niedrigere Unter
ſtützung gewährt, ſondern darüber hinaus nochmals ſeine Unter
ſtützung herabſetzt, wenn er in einer Ortsklaſſe wohnt mit mehr oder
weniger als 10 000 Einwohnern.

Zur untenſtehenden Tabelle bemerken wir noch erläuternd, daß
zur Sonderklaſſe und zur Ortsklaſſe A außer Berlin nur einige
Großſtädte gehören. Alle übrigen Städte gehören in die Orts
klaſſen B bis E.

4 Die Unterſtützung beträgt wöchentliche in Orten der Sonderklaſſe und in Orten der Ortsklaſſe B bis F
der Ortsklaſſe A mit mehr als 10 000 Einwohnern mit 10 000 Einwohnern und weniger

mit mit mit mit mit mit 6 mit mit mit mit mit mit 6 mit mit mit mit mit mit 6ohne e 8 e lege et e e e ehe t a a ßrzuſchlagsberechtigten Angehörigen
RM. RM. RM. RM. RM. RM. RM. RM RM. RM. RM. RM. RM. RM. RM RM. RM. RM. RM. RM. RM.12.10 8,60 9,60 6,60 6/60 6,60 6,60 10 6,60 660 6,60 6,60 6,60 6,60 4,50 5,70 5,70 5,70 5,70 5,70 5,70
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III 7,20 9, 10,80 12,60 12,60 12,60 12,60 7,50 9, 10/50 10,50 10,50 10,50 5,10 6,60 8,10 9,60 960 9,60 9760
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VIII

i 7,20 9, 10,80 12,60 14,40 16,20 18,X 11,70 14,40 17,10 19,80 22,50 25,20 27,90 9,90 12,30 14,70 17,10 19,50 21,90 24,30 8,40 10,20 12, 13,80 15,60 17,40 19,20v 84010/20 12 1380 15,60 1740 1920Ein Arbeitsloſer ohne zuſchlagsberechtigte Angehörige der unter
ſten Lohnklaſſe ſoll mit 5,10 Mark in der Woche ſein Leben friſten.
Hat er einen, zwei, drei, vier, fünf, ſechs oder mehr zuſchlagsberech
tige Angehörige, dann bekommt er für alle zuſammen 138 Mark
mehr, alſo 6,60 Mark in der Woche. Jm höchſten Falle in der Orts
klaſſe A. Arbeitsloſe an Orten mit nicht mehr als 10 000 Ein
wohnern bekommen wöchenklich 4,50 Mark für ſich und für ſämtliche
Angehörige, ob einen, ſechs oder noch mehr, einen Zuſchlag von
1,20 Mark, zuſammen alſo höchſtens 5,70 Mark.

In den drei höchſten Lohnſtufen erhalten die Arbeitsloſen,
die für die Arbeitsloſenverſicherung Beiträge geleiſtet haben, 11,70
Mark und für jeden zuſchlagsberechtigten Angehörigen, bis zu ſechs,
je 2,70 Mark mehr; eine Familie mit fünf oder mehr Kindern 27,90
Mark in der Woche.

In Orten der OHrtsklaſſe B bis E mit mehr als 10 000 Ein
wohnern gehen die Unterſtützungsſätze der drei höchſten Lohnklaſſen
um 1,80 bis 3,60 Mark zurück, in den Orten unter 10 000 Ein
wohnern um 3,30 bis zu 8,70 Mark in den beiden höchſten Lohn
klaſſen, betragen alſo 8,40 Mark ohne zuſchlagsberechtigte Ange
hörige und bis zu 19,20 Mark für Familien mit ſechs und
mehr zuſchlagsberechtigte Angehörige.

Damit jedem Arbeitsloſen zum Bewußtſein kommt, daß er nicht
mehr in einem „Wohlfahrtsſtaat“ lebt, darf er ſein Schlem
merleben bei dieſen Sätzen nur 36 Tage lang führen. Dann
wird nachgeprüft, ob er im Sinne der Kriſenfürſorge hilfs-
bedürftig iſt. Iſt er hilfsbedürftig, erhält er weiter Unter
ſtützung.

laſtung der Gemeinden in Preußen mit Schullaſten herbeizuführen.
Bekanntlich müſſen die Schulverbände für jede Lehrerſtelle Beiträge
in die Landesſchulkaſſe in Preußen zahlen. Dieſer Betrag betrug
bisher monatlich für eine normale Lehrerſtelle 120.-- Mk. Er iſt
nunmehr mit Wirkung vom 1. Juli 1932 auf 115. Mk. herabgeſetzt
worden. Auch hinſichtlich der kürzlich verteuerten Lehrerinnenſtellen,
ſowie der ſogen. Mehrſtellen iſt eine nicht unweſentliche Ermäßigung
der Beitragsſätze ab 1. Juli d. Js. erfolgt. Die Herabſetzung war
u. a. auch möglich durch die Gehaltskürzung der Lehrer. Was dieſe
Ermäßigung auch praktiſch bedeutet, geht daraus hervor, daß ſie für
alle Gemeinden in Preußen rund 838 Millionen Mark beträgt. Da
von den vorhandenen Schulſtellen etwa die Hälfte auf Landgemein
den fällt, bedeutet die Senkung für die Geſamtheit der ländlichen
Schulverbände im Haushaltsjahr 1932 rund 4 Millionen Mark. Ge
nau berechnet beträgt der monatliche neue Beitrag je Schulſtellen
einheit 114,3 Mk. Da dieſer Beitrag auf 115. Mk. aufgerundet iſt,

Vom 27. Juni ab treten die neuen Abzüge in Kraft und ergreifen
auch laufende Unterſtützungsfälle. Doch dürfen bisher höhere Unter
ſtützungen unter Umſtänden, die noch näher beſtimmt werden
noch bis zum 23. Juli 1932 weitergezahlt werden.

520 Millionen Mark werden den Arbeitsloſen abgeſpart,
davon 188 Millionen Mark allein in der Arbeitsloſenver
ſicherung.

Die Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung werden um durch
ſchnittlich 23 Prozent gekürzt, die Sätze der Kriſenunter
ſt ütz ung um durchſchnittlich 10 Prozent. Hier werden 188 Mil
lionen Mark geſpart. Bei der Wohlfahrtsunterſtützung, deren Sätze
um 15 Prozent geſenkt werden, werden 67 Millionen geſpart.

Es iſt unmöglich, in einigen Sätzen die Wirkungen dieſer Spar
maßnahmen auf die von ihr Betroffenen in materieller und kultu
reller Beziehung zu ſchildern. Geſetzesmacher, die mit dem Rechen
ſtift derartige Erſparniſſe vornehmen, müßten gezwungen ſein, zu
vor die Probe aufs Exempel zu machen, indem ſie ſelber mit ſolchen
Unterſtützungen auch nur ſechs Wochen lang vegetieren müßten. Sie
wären dabei allerdings noch ſtark im Vorteil, da ſie für Wäſche und
Kleidung keine Aufwendungen zu machen hätten. Die Arbeitsloſen
aber müſſen von den Unterſtützungsſätzen der Arbeitsloſenverſiche
rung, für die ſie Beiträge leiſteten, Wohnung, Kleidung
und Nahrung beſtreiten. Wie das iſt für ſie ein großes
Rätſel, deſſen Löſung man ihnen überläßt:

Kampf dieſem Hungerſyſtem!

ergibt ſich alſo eine ſtille
Landesſchulklaſſe.

Kreis wernigerode
Jlſenburg, 24. Juni. Elternbeiratswahl. Am Sonntag

finden die Elternbeiratswahlen ſtatt. Alle Arbeiter und Leſer
unſeres Blattes wählen die Liſte Schul und Kinderfreunde, denn
nur dieſe bietet Gewähr dafür, daß die Kinder nicht politiſch ver
ſeucht werden, ſondern aufwachſen als Kinder der Republik.

Darlingerode, 23. Juni. Jn der Mitgliederverſamm-
lung des Ortsvereins der SPD am Mittwoch, erſtattete
zunächſt Genoſſe Fr. Stagge Bericht von der letzten Unterbezirks
vorſtandsſitzung. Die Aufſtellung des Genoſſen Höltermann als
Reichstagskandidaten für unſeren Heimatsbezirk wurde einſtimmig
gebilligt. Genoſſe Schütte, Halberſtadt, knüpfte ſein Referat an

Reſerve von rund 500 000 Mark für die

V VI

c/ecden

dann haben Sie für niedrigen Proejs
eine vollivwertiqe Cigarette im grogem
G Format und von höstlicher Frisehe.

Keonn ieses Ihren Freunden bieten, weil je e
Verlmarken noch bulscheime noch Stickereien hring.

Gibt es für Sie da eine andere Wahl

ſie ich
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dieſen Bericht an, um manches zu ergänzen. Bezüglich der Ein
heitsfront mit den Kommuniſten zur gemeinſamen Bekämpfung des
Faſchismus, wurde erklärt, die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft be
trachte es als Selbſtverſtändlichkeit, daß eine gemeinſame Baſis ge
funden werden könnte. Die kommuniſtiſche Führung aber meint es
nicht ehrlich, ſonſt würde „Tribüne“ und „Rote Fahne“ unſere An
näherungen nicht verhöhnen. Ueber die gegenwärtige politiſche
Lage gab Genoſſe Schütte noch manchen Fingerzeig. Bis zur Reichs
tagswahl muß in der Kleinarbeit vieles geleiſtet werden, dann wird
es bei uns wieder vorwärts gehen, da wir in ſchärfſter Oppoſition
zu dieſer Regierung ſtehen. Ein Beweis iſt uns Heſſen! Jn der
Ausſprache ſtellte man ſich einmütig auf den Standpunkt, daß die
Einheitsfront nur auf paritätiſcher Grundlage geſchaffen werden
kann. Manche Kritik wurde geübt über die frühere Beamtenbeſol
dung uſw. Aber angeſichts der großen Gefahr werden wir be
ſtimmt auf dem Poſten ſein. Aus der Lokalkaſſe werden
die Mittel für einen Genoſſen bewilligt zur Gemeindevertreter-
konferenz am 3. Juli in Magdeburg. Die Arbeitsteilung für die
kommenden Reichstagswahlkämpfe der Funktionäre wurde ge
regelt. Die Kriſenunterſtützungsempfänger führten berechtigte
Klage über Pflichtarbeit an der Landſtraße, die noch fürſtliches
Eigentum iſt. Es herrſcht große Empörung, daß die Arbeitskraft
zwei Tage hintereinander in Anſpruch genommen wird, ohne
einen Pfennig zur Unterſtützung zuzu bekommen. Es findet
Kleider und Schuhverſchleiß ſtatt, dafür muß es eine Entſchädigung
geben, dann wird auch gern gearbeitet. Die Straße, die vom
Landesbauamt Halberſtadt in Ordnung gebracht wird, ſoll, wie wir
hören, mit Hilfe der Unterſtützungsempfänger auch noch ge
teert werden. Die nötigen Schritte werden nun in die Wege
geleitet!

Aus Halboerſtadt
Reichsarbeiterſportwoche.

Am kommenden Sonntag finden die Hauptveranſtaltungen der
ReichsarbeiterSportwoche ſtatt. Vormittags um 8 Uhr beginnen
auf dem Sportplatz Burchardianger die leichtahletiſchen Wettkämpfe,
an der alle Sparten des Arbeiterſports teilnehmen. Jntereſſante
Kämpfe werden geboten. Daran ſchließt ſich um 11 Uhr der Sta-
fettenlauf durch die Straßen unſerer Stadt an. Start iſt am Tor
teich, Ziel der Domplatz. Den Höhepunkt des Tages wird der Feſt
zug bilden, der um 14 Uhr auf dem Domplatz beginnt. Er bewegt
ſich durch folgende Straßen: Zwicken, Weſtendorf, Grudenberg,
Bakenſtraße, Voigtei, Johannesbrunnen, Spritzen, Gröperſtraße,
Huyſtraße, Burchardiſtraße, Kaſtanienallee zum Burchardianger.
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Kartellvorſitzenden Ge
noſſen Uhl mann ſchließen ſich dann folgende Darbietungen an:
Maſſenfreiübungen, Reigen der Radfahrer und Motorradfahrer,

Hand und Fußballſpiele, Geräteübungen, Stafettenläufe, Leicht
athletik, Ringen, Boxen uſw. Alle Sportfreunde werden alſo hierbei
auf ihre Koſten kommen. Für die Unterhaltung der Kinder ſorgt
Franz Müller von den Kinderfreunden mit ſeinem Kaſperletheater.
Für einen guten Tropfen ſorgt Gen. Fritz Stauch mit ſeinem Aus
ſchank. Die ArbeiterSamariter haben den Verkauf von Milch und
Kakao übernommen. Jetzt liegt es nur noch an der Halberſtädter
Bevölkerung, an den Genoſſen und Kameraden der Partei und der
Eiſernen Front, aus dieſem Arbeiterſportfeſt ein Volksfeſt zu
machen. Genoſſen und Kameraden, erſcheint am Sonntag alle und
zeigt dadurch der Reaktion, daß die geſamte Arbeiterſchaft einiger
und kampfentſchloſſener denn je daſteht! Für den Sonntag darf es
nur eine Parole geben: Alle Parteigenoſſen, Gewerkſchaftskollegen
und Reichsbannerkameraden mit ihren Familien zum Arbeiterſport-
feſt!

Die Polizeiſtunde in Preußen. Jm preußiſchen Miniſterium
des Jnnern ſchweben zur Zeit Erwägungen über die Vorverlegung
der Polizeiſtunde. Wahrſcheinlich wird die Polizeiſtunde für Berlin
auf 2 Uhr und für das übrige Preußen auf 1 Uhr feſtgeſetzt.

Ferienwanderungen der Arbeiter Wohlfahrt. Am Dienstag,
dem 5. Juli, beginnen die Ferienwanderungen der Arbeiter Wohl
fahrt. Kinder, die daran teilnehmen wollen, müſſen ſich melden in
den Geſchäften von E. Bodenſtein, Gerberſtraße, Rinke, Nordweg,
im Lederarbeiter-Büro, Bakenſtraße 61 und beim Gen. Förſterling
Huyſtraße 15.

Die Mitgliederverſammlung der Orksgruppe des Deutſchen
Freidenker Verbandes fand geſtern im Gewerkſchaftshauſe ſtatt.
Nach einigen Mitteilungen des Vorſtandes, die vom Genoſſen Röm-
mer gegeben wurden, ſprach Genoſſe Reinhardt, Magdeburg über
die kultur politiſche Lage. Er ging in ſeinem Vortrage da
von aus, daß die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage eine
weſentliche Einſchränkung der kulturellen Bedürfniſſe für die Ar
beiterſchaft mit ſich gebracht und zu einer Erſtarkung der Reaktion
geführt hat. Leider fänden ſich immer noch Klaſſengenoſſen, die
jene Kreiſe unterſtützen, die die Kultur als eine Angelegenheit der
beſitzenden Klaſſe betrachten. Der Redner beleuchtete den Tannen
bergbund und die Beſtrebungen, ein Verbot des Freidenkerverban
des zu erreichen. Schließlich behandelte er die Einſtellung der Na
tionalſozialiſten gegenüber unſerer Bewegung. Ganz allgemein
könne feſtgeſtellt werden, daß die evangeliſche Kirche ein Hort der
Nazibewegung geworden ſei. Das habe ſich auch in Anhalt gezeigt,
wo nach Antritt der Nazi Regierung eine Verſchärfung der Beſtim
mungen über den Kirchenaustritt eingebracht wurde. Jm Vortrage
wurden noch die verſchiedenſten Vorgänge auf kulturpolitiſchem Ge
biet eingehend behandelt. Es erſtattete danach Genoſſe Schön
feld den Bericht über den finanziellen Abſchluß der Jugendweihe.
Man war ſich darüber klar, daß die Jugendweihe weiterhin in
einem großen Rahmen durchgeführt werden müſſe, wie es in den
letzten zwei Jahren mit Erfolg geſchehen ſei. Eine Ausſprache wurde
noch über die Durchführung der Elternbeiratswahl herbeigeführt.
Wiederum ſollen die Elternbeiräte, die auf dem Boden der moder
nen Arbeiterbewegung ſtehen, zuſammengefaßt werden.

Die immer ſchwieriger ſich geſtaltenden wirtſchaftlichen Verhält
niſſe zwingen den Kaufmann und Gewerbetreibenden, auf Mittel zur
Belebung des Geſchäfts zu ſinnen. Das naheliegendſte Mittel iſt
die Reklame; in ihren Dienſt verſucht der Geſchäftsmann mit nie
verſiegender Phantaſie immer neue Dinge zu ſtellen. Am liebſten
bedient er ſich der Hausfronten. Was aber aus einer Straßenfront
entſteht, wenn man ſie unbegrenzt für Reklamezwecke freigibt,
lehren die bekannten Bilder amerikaniſcher Geſchäftsſtraßen. In
Deutſchland hat man ſchon lange erkannt, daß man dem im Stra
ßenbild ſich auslebenden Reklameweſen Zügel anlegen müſſe. Die
Anregung ging naturgemäß von den kleinen Städten mit gut er
haltenen alten Straßenbildern aus, aber am gründlichſten und
kräftigſten hat doch unſere größte Handels und Jnduſtrieſtadt
„Hamburg“ durchgegriffen. Jn Hamburg war man auf dem beſten
Wege, die Straßenwanderungen unter einer vollkommenen Re
klamedecke verſchwinden zu laſſen. Da griff der Hamburgiſche
Staat durch eine ſtrenge Geſetzgebung ein, und ſeitdem hat dieſe
Großſtadt die einwandfreiſten Straßenbilder mit einer Reklame, die
jedem Geſchäft zwar in genügendem Umfang zugemeſſen wird, aber
ſich der Hausfaſſade einpaſſen muß. Die Geſchäftswelt atmete auf,
als ſie von der ſchweren Aufgabe, die Reklame mitmachen zu
müſſen, befreit wurde.

Wenn ſchon die Jnduſtrie- und Handelsſtädte in dieſer Form
darüber wachen, daß die Straßenbilder in ihrer Eigenart erhalten
bleiben, wievielmehr muß dann die Mittelſtadt das tun, die, wie
Halberſtadt, einen großen Beſitz alten Kunſtgutes in ihren Haus
faſſaden zu verwalten hat. Es iſt doch gerade dieſe Eigenart unſerer
Stadt, die ihr eine große Menge Beſucher auf ihrem Wege zum
Harz zuführt und damit unſer Geſchäftsleben ganz erheblich be
fruchtet. Nun hat aber gerade die Reklame unbeabſichtigt das Be
ſtreben, die Eigenart zu zerſtören. So wie in den illuſtrierten Zeit
ſchriften der Text mit Reklame durchſchoſſen wird, damit der Leſer
beim Vorübergleitenlaſſen des Auges über den Text die Reklame
leſen muß, ſo möchte auch die Reklame ſich im Straßenbild am lieb
ſten neben das Wertvolle ſtellen, damit ſie ſicher geſehen wird. Es
entſteht damit ein Gegenſatz zwiſchen dem Intereſſe des Einzelnen
und dem Intereſſe der Geſamtheit. Die Letztere fordert unbedingt
eine Reklame, die nicht aufdringlich iſt; der Einzelne will aber nur
eine ſolche, die beſonders ſtark in die Augen fällt.

Zwiſchen dieſen Intereſſen hat die Behörde zu vermitteln. Ein
Helfer iſt ihr die ſehr deutlich fühlbare Geſchmacksverfeinerung des
Publikums, die ſich namentlich durch den Einfluß der Schule in den
letzten Jahrzehnten vollzogen hat.

Die Beurteilung der ſehr vielen Reklamevorhaben liegt in unſerer
Stadt einem Ausſchuß ob, bei deſſen Arbeiten ſich im Laufe der Zeit
nun gewiſſe Richtlinien herausgebildet haben. Es wird allen Jn
tereſſenten von Nutzen ſein, dieſe Richtlinien kennen zu lernen; ſie
ſollen daher im Nachfolgenden kurz angeführt werden.

Es kommen zunächſt Firmenſchilder, Reklameſchilder, Auf
ſchriften, Abbildungen, Leuchtbilder und Schaukäſten, die flach an
den Gebäuden angebracht werden, in Frage. Dieſe müſſen ſich in
ihrer Ausdehnung, Ausführung und Farbengebung in die Gliede
rung der Gebäudeflächen ſo einordnen, daß Verunſtaltungen ver
mieden werden. Für die Anbringung ſollen nur die Gebäudeflächen
bis zur Fenſterbrüſtung des 1. Obergeſchoſſes in Anſpruch genom
men werden. Die Wände der Obergeſchoſſe, Dachaufbauten, Dach
traufen, Dachfirſte und Brandmauern ſollen von Werbezeichen frei
gehalten werden.

Der Feind ſoll ſehn, daß wir ihn ſchlagen,
Die Ehrenpflicht: Drei Pfeile tragen.
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P. A. KraftpoſtSonderfahrten. Die heutige Nummer unſerer
Zeitung bringt das Wochenprogramm der vom Verkehrsamt veran
ſtalteten Kraftpoſtſonderfahrten. Die Fahrt nach dem Hexentanz
platz am Sonnabend geht über Blankenburg--Altenbrak-Treſe
burg--Friedrichsbrunn Hexentanzplatz-Friedrichsbrunn Sude
rode-- Quedlinburg Halberſtadt und bietet Wanderliebenden die
Gelegenheit, einen ſchönen Harzſpaziergang von Altenbrak nach
Treſeburg zu machen. Die Fahrt nach dem „Falken“ am Sonntag
führt über Quedlinburg--Ballenſtedt--Meisdorf zum „Falken“.
Hier iſt Gelegenheit, durch eine Wanderung von 20 Minuten die
Burg „Falken“ zu erreichen und zu beſichtigen. Vorverkauf der
Karten im Städt. Verkehrsamt. Um eine leichtere Durchführung
der Fahrten zu ermöglichen, iſt eine Vorbeſtellung bzw. ein Kauf
derſelben für die Nachmittagsfahrten bis 12,30 Uhr, für die Tages
fahrten bis zum Vorabend 18 Uhr ſehr erwünſcht. Zu der Fahrt
am Sonntag, dem 26. Juni, iſt das Verkehrsamt von 9,45 Uhr bis
12 Uhr, geöffnet.

An Arbeitergroſchen vergriffen. Der Arbeiter A., der Kaſſierer
des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden war, hat ſich nicht ge
ſcheut, ſich an dieſen Geldern zu vergreifen, indem er 240 unter
ſchlug. Außerdem hat er den Parteiſekretär Gen. Schütte um
150 A geſchädigt. Er wurde deshalb vom Amtsgericht zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Bewährungsfriſt wurde ihm gewährt
unter der Bedingung, daß er den Schaden erſetzt. Bezeichnend iſt,
daß A. nach den Veruntreuungen bei der KPD. gelandet iſt, wo er
auch mit offenen Armen aufgenommen wurde.

Schaukäſten dürfen nur im Erdgeſchoß von Ge
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NekIlame und Stacdthbild.
bäuden, und zwar an Bürgerſteigen von über 1 m Breite angebracht
werden, ſie ſollen im allgemeinen nur 10 em vor die Gebäudeflucht
vortreten.

Das Anbringen oder Aufſtellen von Schildern aller Art auf
Grundſtücken, auf welchen der Reklamebedürftige nicht wohnt oder
ſein Geſchäft betreibt, ergibt eine unnötige Anhäufung von Reklame-
zeichen. Dieſe wirken meiſt verunſtaltend und ſind daher zu ver
meiden. Jn zweiter Linie kommen Firmenſchilder, Reklameſchilder,
Leuchtſchilder und Warnungszeichen (ſogenannte Arm, Fahnen-
oder Naſenſchilder), die ſenkrecht zu den Gebäudefluchten angebracht
werden, in Betracht. Dieſe müſſen in der Ausführung und der
Farbe ſo gehalten werden, daß Verunſtaltungen des Straßenbildes

bemeſſen:

a) an Straßen mit Bürgerſteigbreiten bis zu 1.20 m 0.70 m
Ausladung, 0.60 m Höhe und 0.20 m Tiefe;

b) an Straßen mit Bürgerſteigbreiten von 1.20 bis 2.00 m
0.80 m Ausladung, 0.60. m Höhe und 0.20 m Tiefe;

c) an Straßen mit Bürgerſteigbreiten von 2.00 m und mehr
0.90 m Ausladung, 0.60 m Höhe und 0.20 m Tiefe.

Bleibt die Ausladung des Schildes unter dem zuläſſigen Maß, ſo
kann die Höhe entſprechend vergrößert werden. Ausnahmen wer
den bei künſtleriſch angefertigten Gewerbezeichen, Jnnungszeichen
u. dgl. zugelaſſen. Alle Werbezeichen müſſen von den Bürgerſteigen
mit ihren Unterkanten mindeſtens 2.30 m entfernt bleiben.

Vorgärten und Vorgarteneinfriedigungen ſollen von Reklame
zeichen ganz freigehalten werden. Es iſt auch die Aufſtellung von
Reklameſchildern an Landſtraßen, an Zugangsſtraßen, an Eiſen
bahnen und an Straßenbahnlinien zu vermeiden. Jn beſonders ge
arteten Fällen können Ausnahmen für notwendige Hinweiſe auf
öffentliche, wirtſchafts- und verkehrswichtige Einrichtungen zuge
laſſen werden. Die Abmeſſungen dieſer Hinweisſchilder müſſen ſich
in angemeſſenen Grenzen halten. Die Größe wird von Fall zu Fall
beſtimmt.

Ausgenommen von den vorſtehenden Richtlinien werden Ehren
pforten und Begrüßungsſchilder zu Feſtlichkeiten. Genehmigungs
pflichtig ſind aber auch dieſe Anlagen.

Das Aushängen von Fahnen zu Reklamezwecken iſt nicht ge
ſtattet. Ausnahmen können in beſonderen Fällen zugelaſſen werden.

Für die Anbringung von beleuchteten Hausnummern gelten
folgende Richtlinien: Die Hausnummern müſſen in Form, Farbe
und Größe dem bei der Baupolizei befindlichen Muſter entſprechen;
Reklame darf nicht mit der beleuchteten Hausnummer verbunden
werden; die Anbringung muß entweder rechts neben dem Haus
eingang, oder, wenn dieſes nicht möglich iſt, in der Mitte unmittel
bar über demſelben erfolgen.

Wenn man ſich ſchon bei der Projektierung von Reklamezeichen
von dieſen Richtlinien leiten laſſen würde, ſo könnte damit erreicht
werden, daß unſer Stadtbild für den Fremdenverkehr die Zugkraft
wieder gewinnt, die es früher mehr als jetzt, wo ſo manches hat
den Erforderniſſen des Verkehrs weichen müſſen, gehabt hat.

Wenn man öfter Gelegenheit hat, Fremde durch unſr Stadt
zu führen, ſo zeigt ſich, daß es immer wieder die gleichen Reklame
zeichen ſind, an die ſich der Einheimiſche zwar gewöhnt hat, die dem
Neuankommenden aber ſofort als Auswüchſe auf die Nerven fallen
und ihm die Freude an dem Genuß der vielen Schönheiten unſerer
Stadt verleiden.

Er wollie den Bruder relten. Ein 18jährager junger Mann
war aus der Fürſorgeanſtalt entwichen und hielt ſich bei ſeinen
Angehörigen in Wernigerode auf. Dort ſollte er von zwei Polizei
beamten feſtgenommen werden. Das war aber nicht ſo leicht. Als
der junge Mann einen Fluchtverſuch unternahm, der jedoch miß
glückte, wollten die Beamten ihn feſſeln. Da ſteckte ſich jedoch der
Bruder dazwiſchen und verhinderte durch erheblichen Widerſtand,
wobei er ſogar tätlich gegen die Beamten wurde, die Feſſelung.
Dieſe Gelegenheit benutzte der junge Mann zum Ausreißen. Er
konnte auch bis heute nicht ermittelt werden. Der Bruder erhielt
wegen Widerſtand und Nötigung in Verbindung mit einer anderen
Strafe 9 Monate Gefängnis.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Heute morgen wurde ein für
wenige Augenblicke am Königſchen Hotel aufgeſtelltes Herrenrad von
einem unbekannten Täter geſtohlen. Es handelt ſich um einen Halb
renner mit ſchwarzem Rahmen und roter Bereifung.

Einbruch. Unbekannte Täter verübten heute nacht in einem
Warenhaus in der Unterſtadt einen Einbruch. Sie gelangten durch
Benutzung von Nachſchlüſſeln in das Geſchäft und durchwühlten den
Laden. Sie fanden ſchließlich auch die Schlüſſel zum Geldſchrank,
den ſie öffneten, ohne allerdings etwas zu erbeuten. Nachdem ſie 8
Mark aus einem Tiſchkaſten entwendet hatten, verſchwanden ſie
wieder.

Anzeige wurde gegen zwei Perſonen erſtaktet, die geſtern im
angetrunkenen Zuſtande in einer Gaſtwirtſchaft einen Krawall in
ſzenierten und den Wirt mit einem Beil bedroht hatten. Zur An
zeige gelangte auch ein Mann wegen Erregung öffentlichen Aerger
niſſes. Er hatte ſich in den Anlagen in wenig einwandfreier Weiſe
gezeigt.

Eine ſeliſame Treuhandgeſellſchaft. Zwei Kaufleute hatten
vor einigen Jahren in Huedlinburg eine Firma unter dem ſtolzen
Namen „Treuhandgeſellſchaft für den Oſtharz“ gegründet. Allzu
viel ſcheint mit dieſer Firma jedoch nicht los geweſen zu ſein, denn
einer der Jnhaber hatte mit nicht ganz reellen Mitteln gearbeitet,
ſo hatte er eine Frau um 46 betrogen und ferner eine Quittung
gefälſcht, um vorzutäuſchen, daß die Firma noch Geld zu erhalten
habe. Wegen dieſer Geſchichten mußte er 5 Wochen Gefängnis ein
ſtecken.
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Aus Wehrſtedt
w. Elternbeirakswahl. Am Sonntag, dem 26. Juni, findet in

der hieſigen Schule, Schillerſtraße 5, die Elternbeiratswahl ſtatt.
Gewählt wird in der Zeit von 9 bis 14 Uhr. Die Eltenbeiratswahl
iſt ſchon deshalb von großer Bedeutung, weil drei Wahlvorſchläge
eingereicht wurden. Alle Eltern die Wert darauf legen, die ver
giftete politiſche Atmoſphäre nicht auch auf die Schule zu übertra
gen, wählen am kommenden Sonntag die Liſte „Schulaufbau“. Auf
dieſer Liſte kandidieren folgende Perſonen: 1. Guſtav Schnell,
Schloſſer, 2. Otto Palluch, Former, 3. Karl Kröber, Reſ. Lokführer,
4. Alfred Purfürſt, Klempner uſw. Es iſt Pflicht aller Eltern, ihr
Wahlrecht auszuüben.

Aus Oſterwieort
owb. Vorſicht Falſchgeld? Falſche Fünfmarkſtücke mit dem

Münzzeichen: 1928 A und 1931 A wurden auf der Poſt in Zahlung
gegeben. Der Einzahler konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt wer
den, da die Falſchſtücke zu ſpät erkannt wurden. Die Stücke ſind
aus Blei hergeſtellt. Infolgedeſſen ſind ſie bedeutend weicher als
die echten.

owb. Da die Schrebergartendiebſtähle nicht aufhören, werden von
jetzt ab Wachen und Poſten in den einzelnen Siedlungen aufgeſtellt.
Jeder Unbefugte, der dort im Gelände betroffen wird, wird un
nachſichtlich zur Anzeige gebracht.

Kreis Halberſtadt
Arbeitsgebietskonferenz in Roklum.

Am Sonntag, dem 26. Juni, nachmittags 14 Uhr, findet beim
Genoſſen Tempelhagen in Roklum, eine Arbeitsgebiets
Konferenz mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Die Entwicklung der Finanzwirtſchaft. Refr.
Röſſing, Göddeckenrode.

2. Die Reichstagswahlen und unſere Werbetätigkeit. Refer. Fr.
Schütte, Halberſtadt.

An dieſer Konferenz nehmen alle Funktionäre aus den Ortsver
einen Hornburg, Göddeckenrode, Lüttgenrode, Oſterwieck, Schauen,
Dardesheim, Zilly, Veltheim und Roklum teil. Das Erſcheinen
ſämtlicher Funktionäre aus den genannten Orten iſt unbedingt er
forderlich. Mit Parteigruß!

Hermann

Fr. Schütte.

Sargſtedk, 24. Juni. Kirſchenverpachtung. Der Behang
der Kirſchen iſt ſehr ſchlecht in dieſem Jahre und wird auf 10——20
Prozent geſchätzt; auch ſind Pachtpreiſe erzielt, die in den letzten 20
Jahren nicht vorgekommen ſind. Die Kirſcheneſſer müſſen ihren Be
darf einſchränken, teilweiſe ſogar verzichten. Baumfrevel.
Es werden ſchon ſeit Jahren die jungen Obſtbäume beſchädigt, in
der Weiſe, daß die Kronen ausgebrochen werden. Trotzdem die
Gemeinde auf die Ermittlung des Täters 100 Mark Belohnung aus
geſetzt hat, war es nicht möglich ihn zu faſſen. Jn dieſem Jahre
ſind ſogar die Pfropfreiſer der neu veredelten Bäume teilweiſe ab
gebrochen. Es wäre wohl möglich, den Täter zu ermitteln, wenn
alle Gemeindebürger auf die Nachtwandler achten.

Kreis Oſthersleben
Hornhauſen, 24. Juni. Fahrraddiebſtahl. Am Sonntag,

dem 19. Juni, gegen 1 Uhr nachts, wurde vom Hofe der Gaſtwirt
ſchaft „Goldener Löwe“ in Hornhauſen ein faſt neues Herrenfahr
rad Marke Weltrad“ Nr. 1189 208 mit Luftpumpe, deütſchen Len

ker, ſchwarzen Handgriffen, gelben Felgen, vorn grauer und hinten
roter Bereifüng, geſtohlen. An dem geſtohkenen Fahrrad befand
ſich auf der Lenkſtange aufgeſchnürt ein grauer gebrauchter Regen
mantel mit Rückengurt. Der Letztere war aber kurz vor dem Dieb-
ſtahl des Fahrrades verſchwunden. Desgleichen wurde in der Nacht
zum 22. Juni, aus der unverſchloſſenen Waſchküche bzw. dem Keller
des Grundſtückes Hauptſtraße Nr. 59 ein älteres Damenrad ge
ſtohlen. Marke und Nr. ſind nicht bekannt. Der Rahmen des ge
ſtohlenen Damenrades war ſchwarz und mit Goldſtreifen abgeſetzt.
Es hatte hohen Lenker mit Lila Handgriffen, welche ſtark abgenutzt
waren, ſchwarze Felgen, mit Goldſtreifen abgeſetzt. Die Bereifung
zeigte hinten neuen grauen Mantel mit der Aufſchrift Hutſchſon
prima extra, vorn alten abgenutzten Mantel. Vertrauliche Mit
teilungen über den Verbleib der geſtohlenen Fahrräder und über
verdächtige Wahrnehmungen, die zur Ermittelung der Täter führen
können, erbittet die Ortspolizeibehörde Hornhauſen, ſowie die Land
jägereibeamten.

Anderbeck, 23. Juni. Parteiverſammlung. Am Sonn
abend, dem 25. Juni, 20 Uhr, findet beim Gaſtwirt A. Kohlhaupt
zu HuyNeinſtedt eine wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Alle Ge
noſſen und Republikaner und deren Freunde, ſind hierzu herzlichſt
eingeladen.

Aus Thale
tk. Einen Ausflug unternahmen am Mittwoch 40 Kinder und 10

Erwachſene der Arbeiterwohlfahrt unter der Leitung des Genoſſen
Franz Huth nach der Uhleneiche. Dieſe iſt innen hohl. Acht Kin
der und ein Erwachſener konnten darin Platz nehmen. Nach der
Beſichtigung dieſer Sehenswürdigkeit marſchierten die Teilnehmer
mit fröhlichem Sang dem heimatlichen Ort zu. Es wäre zu wün
ſchen, daß die Arbeiterwohlfahrt noch mehrere ſolcher Wanderungen
mit unſeren Arbeiterkindern durchführt.

tk. Ein leichtſinniger Schütze. Als am Dienstag vormittag ein in
Thale weilendes junges Ehepaar die Georgſtraße paſſierte, fiel aus
den ausliegenden Gärten ein Schuß, der vermutlich aus einem Te
ſching entſtammt. Das Geſchoß pfiff ganz nahe am Kopfe der jun
gen Frau vorüber. Der Schütze hat wahrſcheinlich nach Spatzen
ſchießen wollen. Seine Leichtſinnigkeit hätte leicht größeres Unheil
anrichten können.

tk. Neuer Poſtamkmann beim Poſtamt Thale. Der bisherige Lei
ker des Poſtamts Thale, Poſtamtmann Prietz, tritt am 1. Juli end
gültig in den Ruheſtand und verlegt ſeinen Wohnſitz nach Parchim
in Mecklenburg. Die Leitung des Thalenſer Poſtamtes, die ſeit der
Beurlaubung des Poſtamtmanns Prietz in den Händen von Ober
poſtinſpektor Wetz liegt, übernimmt am 1. Juli Poſtamtmann Rei
nicke, Wittenberg.

tk. Neues aus dem Röhmiſchen Reich! Zu uns gelangt die
Kunde, daß der Jnvalide Anton Gehlen nicht mehr Vorſitzender der
Nazipartei iſt. Wir ſchrieben ſchon neulich über einen neuen Stern
am Nazihimmel, der als Redner für das Dritte Reich in Stecklen
berg auftrat. Dieſer neue Stern, RadioMelcher, iſt zum „Führer“
der Partei auserſehen. Warum Gehlen wohl abgeſchoben iſt? Er
iſt doch ſtets die Hauptperſon in den Prozeſſen gegen den Kameraden
Wenkel und im letzten Prozeß gegen Sachwitz* und Genoſſen ge
weſen. Sollte das etwa der Dank der Partei ſein?

tk. Wen wählen wir zum Elkernbeirakt? Am kommenden Sonn
tag, in der Zeit von 11 bis 17 Uhr, finden die Elternbeiratswahlen
ſtatt. Selbſtverſtändlich hat die SPD wieder eigene Liſten hierfür
aufgeſtellt. Außerdem iſt wieder eine Liſte eingereicht, die ſich als

Mifteldeufsche am scheareg.
Zumauerung der Grubenſchächte bei Bad Harzburg.

Bad Harzburg. Die Förder- und Waſſerſchächte der ſtillgelegten
Eiſenerzgruben „Friederike“ und „Hanſa“ der Bergbau AG. Loth-
ringen bei Bad Harzburg ſind jetzt zugemauert worden. Ein Zu-
gang zu den Gruben iſt nicht mehr vorhanden, das Waſſer in den
Stollen und Gängen ſteigt immer höher. Bis der Untertagebau bis
zum normalen Grundwaſſerſpiegel unter Waſſer ſteht, werden
ſchätzungsweiſe 12——15 Monate vergehen. Die unterſte Sohle der
Grube „Friederike“ liegt 205 m tief. An eine Wiederaufnahme
der Betriebe iſt, wenn überhaupt jemals, in abſehbarer Zeit nicht
zu denken. Die Anlagen über Tage und die zur Mathildenhütte
führenden Drahtſeilbahnen ſollen vorläufig ſtehen bleiben. Die
Zumauerung der Schächte entſpricht den Anweiſungen der Berg-
baubehörde.

Zwiſchenfall auf dem Wohlfahrksamk.
Helmſtedt. Angezeigt wurde ein Einwohner wegen Wider-

ſtandes gegen die Staatsgewalt. Er beantragte die Auszahlung
einer Unterſtützung im Wohlfahrtsamt. Mit der Abweiſung ſeines
Wunſches gab ſich der Antragſteller indeſſen nicht zufrieden. Er
war auch nicht zu bewegen, das Zimmer zu verlaſſen, ſo daß die
Polizei einſchreiten mußte. Gegen den Polizeibeamten ging er
ſogar tätlich vor.

Vier Rehkitzchen gelkötek.

Börßen. Jn den letzten beiden Tagen ſind von Börßumer
Landwirten, die den Grasbeſtand in den Okerwieſen mähten, vier
Rehkitzchen mit der Mähmaſchine erfaßt und getötet worden. Der
Grasbeſtand, der durchſchnittlich dreiviertel Meter betrug, ermög
lichte es nicht, die Tierchen vorher zu bemerken.

Brand in einer Lackfabrik.
Magdeburg. Heute vormittag 9.34 Uhr rückte der Löſchzug

Sudenburg auf Meldung vom Feuermelder nach der Lackfabrik

„chriſtlich-unpolitiſch“ bezeichnet. Unpolitiſch? Das wir nicht lachen!
Unſere Leſer brauchen nur einmal die Kandidaten auf dem Wahl
vorſchlag nachzuſehen, um feſtzuſtellen, wie es mit der politiſchen
Einſtellung der Einzelnen ausſieht. Man wäre ehrlicher geweſen,
wenn man gleich geſchrieben hätte „Nationalſozialiſtiſche Liſte“. Der
Name „LChriſtlichunpolitiſch“ wird nur mißbraucht, um Stimmen
zu fangen! Alle Eltern mögen dafür ſorgen, daß dieſer Schwindel
entlarvt wird. Hinter dem Namen verbirgt ſich die politiſche Reak-
tion. Rechtsparteien und Kirche arbeiten Hand in Hand, um die
Schule wieder unter ihrem Einfluß zu ſtellen. Niemand, dem das
Wohl ſeiner Kinder am Herzen liegt, kann dieſer „chriſtlich-unpoli
tiſchen“ Liſte ſeine Stimme geben. Für alle verantwortungsbewuß-
ten Eltern kommt nur die Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei nit
dem Kennwort „Schulaufbau“ in Frage. Keine andere Partei hat
nur annähernd ſoviel für die Volksſchulen getan, wie gerade die
SPD. Auch hier am Orte ſind die Vertreter ſtets tatkräftig einge
treten für den Ausbau der Schulen im fortſchrittlichen Sinne. Die
Namen unſerer Kandidaten geben Gewähr für eine zielbewußte
Aufbauarbeit und eine harmoniſche Zuſammenarbeit zwiſchen
Elternbeirat und Lehrerſchaft, zum Wohle der Kinder. Wer dieſe
Arbeit unterſtützen will, wer ſeinen Kindern eine Schulbildung
ſichern will, die ihrem ſpäteren Fortkommen förderlich iſt, der wähle
am Sonntag die Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei mit dem
Kennwort: „Schulaufbau“, Liſte 2 mit den Spitzenkandidaten Lud-
wig Werner, Karl Lengning und Frieda Schmidt für die Knaben
ſchule, und mit Fritz Mund, Kurt Münch und Frieda Schülze für die
Mädchenſchule.

Frauentreffen in Bad Suderode.
Ein Teil der Frauengruppen hat bereits die Genehmigung der

Regierung für die Autofahrt nach Suderode bekommen. Ich möchte
hierdurch darauf hinweiſen, daß infolge der neuen Notverordnung
Genehmigung derartiger Autofahrten nicht mehr erforderlich ſind.

Wilhelm Peters.

Aus Kuedlinburg
q.* SPD.Frauengruppe. Jede Genoſſin hat die Pflicht, am

Bezirksfrauentreffen teilzunehmen. Die Gen. die zu Fuß gehen,
treffen ſich am Sonntag früh 8,30 Uhr an der Suderroder-Chauſſee,
die Genoſſinnen, welche fahren, fahren 9,43 Uhr mit Sonntagskarte,
Suderode (40 Pfg.). Die Genoſſinnen, die Kinder zur Schule ſchicken,
gehen vorher zur Wahl. Am Freitag müſſen alle Genoſſinnen
zur Parteiverſammlung kommen.

Ultra-Kurzwellen bringen Heilung.

Ein Bild von Kurzwellen-Behandlung,
die jetzt von der Berliner Univerſitätsklinik zur Heilung von Fu-
runkeln, Lungeneiterungen, Gallen- und Frauenleiden in einem
eigenen Laboratorium aufgenommen wurde: Die obere Elektrode
wird angelegt. Die Kraftlinien gehen auf geradem Wege von der
oberen Elektrode durch den Körper hindurch zu der unteren. Es
entſteht eine ausgezeichnete Tiefenwärmung, wie ſie bisher noch
durch keine elektriſche Strahlung, auch nicht durch Diathermie, er
zielt werden konnte. Die Längen der angewandten Wellen betra
gen genau wie bei den Kurzwellen-Sendeverſuchen etwa 10 m.

Raßbach u. Kralle in der Fichteſtraße aus. Jn der Lackkocherei war
der Jnhalt eines Lackkeſſels, vermutlich durch Entzündung der beim
Kochen entſtehenden Lackgaſe, in der heißen Keſſelwandung in
Brand geraten. Es war dem Fabrifperſonal bereits vor Eintref-
fen der Feuerwehr gelungen, den Brand durch Abdecken des Keſſels
mit Säcken und Sand zu unterdrücken. Die Tätigkeit der Feuer
wehr beſchränkte ſich auf Beſeitigung einiger Brandneſter, Heraus-
nahme der Keſſelfeuerung, Beobachtung und Abkühlung des Keſſel
inhalts.

Zu den blutigen Zuſammenſtößen in Köthen.
Kölhen (Anhalt). Wie berichtet, ereigneten ſich am Dienstag

abend und Mittwoch morgen in Köthen politiſche Zuſammenſtöße,
bei denen der Reichsbannerführer Mack durch Meſſerſtiche lebens
gefährlich verletzt wurde. Wie die Bundesleitung des Reichs
banners mitteilt, haben die Nachforſchungen der Köthener Polizei
nach dem Täter am Donnerstag vormittag zur Verhaftung des
Kürſchners Briegel geführt, der der Köthener SA angehöre. Der
Zuſtand des Reichsbannersführers Mack wird als hoffnungslos
bezeichnet. Zwei Meſſerſtiche haben die Lunge verletzt.

Zuſammenſtöße in Staßfurt.
Staßfurt. Nachdem es in Staßfurt ſchon in den letzten Tagen

zwiſchen politiſchen Gegnern zu Reibereien gekommen war, die in
kleinere Tätlichkeiten ausarteten, iſt es am Donnerstag abend zu
einem ſchweren Zwiſchenfall gekommen. Am Louiſenplatz fielen
angeblich aus einem Automobil mehrere Schüſſe, durch die ein
Kommuniſt getötet und zwei weitere Perſonen ſchwer verletzt
wurden. Nähere Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. Nach Mitter
nacht erfahren wir lediglich, daß eine große Menſchenmenge die
Bodebrücke beſetzt hielt und jedes vorbeikommende Auto zum
Halten zwang. Die Polizei ſchritt wiederholt ein und zerſtreute die
Menge.

gh. Verſchiedene Diebſtähle. Jn der Nacht zum 22. Juni wurden
von einem Fenſter in einem Hauſe auf der Wallſtraße ein weiß-
lackierter Blumenkaſten entwendet. Ferner wurden aus einem
Garten in der Seilergaſſe 79 Blumenkohlköpfe entwendet, die dort
zur Samenzucht angebaut wurden. Aus einer Bude auf dem
Acker zwiſchen »Steinholzmühle und der Pfeffermühle wurden 10
Kaninchen (Weiße Rieſen), davon 6 Junge, geſtohlen.

gh. Zu den Elternbeirakswahlen. An dieſer Stelle ſei noch ein
mal darauf hingewieſen, daß die Liſte „Schulaufbau“ die Nr. 2 an
allen Schulen, wo die Liſte eingereicht wurde, erhalten hat. Eltern,
die Kinder in verſchiedenen Schulen haben, gehen auch in dieſe
Schulen wählen, können alſo mehrmals wählen. Gebt aber nur
der Liſte Nr. 2 mit dem Kennwort „Schulaufbau“ eure Stimme.

q.* SPD. Heute, 19,30 Uhr, vor der Mitgliederverſamlung,
Vorſtandsſitzung.

q.* Mitgliederverſammlung. Wir machen es unſeren Parteige
noſſinnen und Parteigenoſſen zur Pflicht, reſtlos zu erſcheinen.
Außerdem können Gäſte durch Mitglieder eingeführt werden. Pio
niere des Sozialismus, ſorgt für ein volles Haus. Die Verſamm-
lung gilt der Vorbereitung des Freiheitskampfes.

q.* Verleumdung. Seit einiger Zeit wird das Gerücht verbreitet,
die Tochter unſeres Genoſſen Adolf Böttchers wäre mit Gegnern im
Auto gefahren. Eine Nachprüfung hat ergeben, daß keinerlei An
haltspunkte für derartige Vorkommniſſe vorliegen. Wir bitten daher
alle unſere Anhänger, derartigen Auslaſſungen entgegen zu treten
und dem Vorſtand die Namen der Verbreiter mitzuteilen, damit
dann Strafantrag geſtellt werden kann.

q.* Elternbeirakswahlen. Wir bitten alle Eltern, deren Kinder
die Mittel-, Süderſtadt- oder Peſtalozziſchule beſuchen, die Liſte 2,
„Schulaufbau“ zu wählen. Wer Kinder in mehreren Schulen hat,
kann in jeder dieſer Schulen wählen. Es haben beide Eltern das
Wahlrecht. Die Nazis haben die Parteipolitik in die Schulen ge
tragen und wollen die Schulen zu Vorbereitungsanſtalten für das
dritte Reich benutzen. Deshalb geht alle zur Wahl, klärt alle Eltern
auf, daß es ihre Pflicht iſt, durch ihre Stimmabgabe dafür zu ſor-
gen, daß die Schule ihre Erziehungsaufgabe erfüllen kann.

q.* SPD-Frauenkreffen. Das Frauentreffen in Suderode muß
den Gegnern zeigen, daß die Mädchen und Frauen bereit ſind, aktiv
am Freiheitskampf teilzunehmen.

q.* Eine Funk-Reporkage in Quedlinburg findet am Sonntag,
dem 26. Juni, 18,20 Uhr ſtatt. Der bekannte Sprecher der Funk-
ſtunde Berlin A. G., Herr Alfred Braun war ſchon in der vorigen
Woche hier, um alle Einzelheiten der Reportage mit dem Verkehrs
amt abzuſprechen. Das Programm der Reportage wird etwa fol
gendes ſein: Um 18,20 Uhr wird der Chor der Guts-Muths-Ober-
realſchule einleitend den Harzſpruch „Es grüne die Tanne“, Kom
poſition von Prößdorf, unter Leitung des akademiſchen Muſiklehrers
Prieß, der ſich für den muſikaliſchen Teil der Reportage bereitwil-
ligſt zur Verfügung ſtellte, ſingen. Anſchließend wird Dr. Langlotz
auf der DomTerraſſe kurz über den Oſtharz ſprechen. Alsdann wird
Dr. Klaus von der Firma Gebr. Dippe über die Eigentümlichkeiten
des Quedlinburger Samenbaues kurz das Wichtigſte ſagen. Braun
wird ſich mit dem Mikrophon unter kurzem Geläut der Domglocken
in die Krypta begeben und in den Dom, wo die Orgel ertönen wird.
Er wird weiter vom Jägergarten des Schloſſes einen Hörbericht
über die Stadt ſelbſt geben. Darauf wird der Chor der Guts-Muths-
Oberrealſchule die Wachauf-Weiſe aus den Meiſterſingern von Rich.
Wagner ſingen und Braun wird ſich während dieſer Zeit nach dem
Klopſtockhaus begeben. Hier wird er einen kurzen Bericht in dem
Hauptraum des Hauſes, dem Geburtszimmer des Dichters geben u.
die Feier wird damit ausklingen, daß in dieſem Raum Herr Hoeſe
das bekannte Klopſtocklied „Jm Roſengarten fand ich ſie“, kompon.
von Heeſe, auf dem noch vorhandenen alten Spineit von Prieß be
gleitet, ſingen wird.

Kreis Kuoedlinvusg
Konferenz der Harzgebiete.

Am Sonntag, dem 26. Juni, vormittags 9 Uhr, findet in Bad
Suderode, Lokal Zentralhotel eine Arbeitsgebietskonfe-
renf ſtatt, an der alle Funktionäre der Partei und der Eiſernen
Front aus den Orten Thale, Warnſtedt, Stecklenberg, Friedrichs
brunn, Quedlinburg, Ditfurt, Wedderſtedt, Neinſtedt, Weſterhauſen,
Weddersleben und Bad Suderode teilnehmen müſſen.

Tagesordnung:
1. a) Der Kampf der Sozialdemokratie.

b) Vorbereitungen zur Reichstagswahl

Ref.: Gen. Ferl, Magdeburg.
2. Verſchiedenes.

Angeſichts der politiſchen Hochſpannung darf wohl damit gerech

net werden, daß alle Funktionäre aus den genannten Orten, insbe
ſondere aber unſere Kreistags- und Gemeindevertreter reſtlos er

ſcheinen. Mit Parteigruß! Wilh. Peters.



Arbeitsgebietskonferenz.
Werte Genoſſen!

Am Sonnabend, dem 25. Juni, 19 Uhr, findet in Nachterſtedt
im Lokal Ernſt eine Arbeitsgebietskonferenz ſtatt, an
der alle Funktionäre der Partei und der Eiſernen Front aus den
Orten: Nachterſtedt, Hedersleben, Hausneindorf, Gatersleben,
Schadeleben, Königsaue und Friedrichsaue teilnehmen müſſen.

Tagesordnung:
1. a) Der Kampf der Sozialdemokratie.

b) Vorbereitungen zur Reichstagswahl.
Referent: Genoſſe Peters.

2. Verſchiedenes.
Angkſichts der politiſchen Hochſpannung darf wohl damit ge

rechnet werden, daß alle Funktionäre aus den genannten Orten,
insbeſondere aber unſere Kreistags und Gemeindevertreter reſtlos

erſcheinen. Mit Parteigruß! Wilh. Peters.
Bad Suderode, 24. Juni. Sozialiſtiſches Frauen

treffen! Das am Sonntag, dem 26. Juni, hier ſtattfindende ſo
zialiſtiſche Frauentreffen der Unterbezirke Quedlinburg-Calbe,
ſcheint, wenn nicht alle Anzeichen trügen, ein voller Erfolg zu wer
den. Es liegen jetzt bereits ſchon zahlreiche Anmeldungen von
Frauengruppen vor, ſo daß mit zahlreicher Beteiligung zu rechnen
iſt. Die Suderoder Genoſſinnen arbeiten bereits fieberhaft an den
Vorbereitungen, um ihren Mitſchweſtern aus der näheren und fer
neren Umgebung einen würdigen Empfang zu bereiten. Hoffen wir,
daß der Wettergott, in Anbetracht der Tatſache, daß an dieſem Tage
in unſerem ſchönen Harzſtädtchen ſo viel Frauen zuſammen kom
men, recht gut gelaunt ſein wird und darum der Sonne ihren Dienſt
tun läßt. Kaum iſt das Uniformverbot aufgehoben,
und ſchon produzieren ſich in unſerem Orte die Jünglinge vom
Hakenkreuz und tragen ihre Zirkusparadeuniform ſpazieren. Sie
ſuchten ſich beſonders den Kurpark als Ort ihrer Spielerei aus und
wirkten dort recht provozierend, ſo daß ſich auf wiederholte Be
ſchwerden der Kurgäſte, die Kurverwaltung gezwungen ſah, hierge
gen einzuſchreiten. Betrübt wie die Lohgerber mußten Adolfs
braune Jünglinge das Feld räumen. Und das alles trotz der ſchönen
Uniform. Man ſucht Dumme! Wie die herrſchende wirt-
ſchaftliche Notlage, von Unternehmungen zu Druckmitteln aller Art
ausgenutzt wird, dafür ein Beiſpiel: Die hier in Bad Suderode,
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit arbeitende Firma, Reinhard
Jahn ſieht es gern, wenn in ihrem Betrieb nur unorganiſierte Ar
beiter arbeiten und forderte deshalb von ihren Arbeitern, daß ſie
aus ihrer Organiſation, dem Holzarbeiterverband, austreten ſollten.
Bei einigen Arbeitern hat die Firma wirklich ihr Ziel erreicht. Hof
fen wir, daß ſie bald einſehen lernen, was für eine große Dummheit
ſie begangen haben.

Weddersleben, 24. Juni. Elternbeiratswahl. Für die
am Sonntag ſtattfindenden Elternbeiratswahlen ſind zwei Wahlvor
ſchläge eingereicht. Wahlvorſchlag 1, Liſte Schulaufbau (SPD) mit
den Kandidaten Albert Lüttig, Former, Karl Strathauſen, Arbeiter,
Karl Noah, Elektriker, uſw. Wahlvorſchlag 2, Chriſtlich unpolitiſch.
Die Wahl findet am Sonntag in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 1 Uhr mittags in der 1. Schulklaſſe ſtatt. Alle Wähler wählen
am Sonntag die Liſte „Schulaufbau“ mit unſeren Kandidaten.

Gakersleben, 23. Juni. Elternbeiratswähl. Jnfolge der
Einflüſterungen von Anhängern der BürgerlichCchriſtlichen Liſte
konnten bei der Wahl vor zwei Jahren 5 Bürgerliche und nur zwei
Vertreter unſerer Liſte gewählt werden. Zwei Jahre ſind vorüber,
nichts hat man gehört, was dieſe neue Mehrheit nun geleiſtet hat.
Wir wollen hier nur zwei Fälle anführen, von dem, was unſere
Freunde von der Liſte „Schulaufbau“ geleiſtet haben. Der Schul
garten wurde zur Freude der Kinder und Eltern von unſeren Ge
noſſen erkämpft. Der Handarbeitsunterricht wurde von unſeren
Freunden auf ſeine jetzige Höhe gebracht und vieles mehr. Sorgt
dafür, daß der Wahlvorſchlag 2 die meiſten Stimmen erhält, damit
der Schulaufbau weiter geführt werden kann. Wahlzeit am Sonn
tag, dem 26. Juni, von 10 bis 16 Uhr, in der 1. Schulklaſſe.
Parteiverſammlung. Am Sonntag, dem 26. Juni, 15 Uhr,
Parteiverſammlung im Gaſthof „Zur Erholung“. Erſcheinen aller
Parteimitglieder iſt dringend notwendig.

Neinſtedt, 24. Juni. Diebſtahl. Jn Neinſtedt häufen ſich die
Diebſtähle immer mehr; bei einem Einwohner der Georgshöhſtraße
verſuchte man einen Einbruch, jedoch ohne Erfolg. Jn den Kellern
fand man Schwefelfaden. Allem Anſchein nach haben die Diebe
hiermit die Keller abgeleuchtet. Dann drangen die Diebe in ein
Nachbargrundſtück ein, wo ihnen größere Mengen Wurſt und Speck
in die Hände fielen. Von den Tätern fehlt jede Spur. Einem
Plantagenbeſitzer in der Steuerſtraße wurden größere Mengen Erd
beeren entwendet; hier wurden die Täter ermittelt. In der letzten
Zeit wurde der Gemeindevorſteher mit anonymen Briefen betreffs
der Wohlfahrtsempfänger überhäuft. Es wird immer Beſchwerde
geführt, daß Wohlfahrtsempfänger nebenbei arbeiten, welches aber
in den meiſten Fällen nicht zutrifft. Von ſolchen Briefen, die an
den Gemeindevorſteher gerichtet ſind, und keine Unterſchrift tragen,
wird keine Notiz genommen. Sie wandern in den Papierkorb.
Frauengruppe der Arbeiterwohlfahrt. Am Sonn
tag, dem 26. Juni, findet in Bad Suderode das Bezirksfrauentreffen
ſtatt. Es iſt Pflicht einer jeden Genoſſin, an dem Treffen teilzu
nehmen. Der Abmarſch erfolgt im 10 Uhr vom Sportplatz, die
Weddersleber Frauengruppe ſchließt ſich Neinſtedt an. Alle Frauen,
die Kinder zur Schule ſchicken, gehen am Sonntag, vor Abmarſch
erſt zur Elternbeiratswahl, welche ſchon um 8 Uhr beginnt. Sie
wählen Liſte 1 „Schulaufbau“.

Veoermiſchtes
Leichenfund. Als am Donnerstag vormittag Beamte der Schutz

und Kriminalpolizei in Eſſen in einem Hauſe der Seibertſtraße
eine Waffenſuche veranſtalteten, ſtießen ſie in einem ausgemauer
ten Kellerloch unter Gerümpel und Schutt auf die mumifizierte
Leiche eines etwa ſechsjährigen Knaben. Ermittlungen ergaben,
daß es ſich um die Leiche eines im Februar 1930 auf rätſelhafte
Weiſe verſchwundenen Kindes namens Günther Koſten handelt.
Die Mordkommiſſion hat die weiteren Ermittlungen aufgenommen.

Millionen auf dem Meeresgrund. Die ſeit langem an dem
während des Weltkrieges auf der Höhe von Breſt geſunkenen
Dampfer „Egypt“ betriebenen Bergungsarbeiten haben jetzt zum
Erfolg geführt. Jtalieniſche Taucher konnten etwa 30 Goldbarren
und große Mengen engliſcher Goldſtücke bergen, die insgeſamt
einen Wert von rund 20 Millionen Francs repräſentieren.

Erdrulſch. n Mühlheim an der Moſel ereignete ſich in der
Donnerstag-Nacht in der Nähe der Weinſtadt Bernkaſtel ein Erd
rutſch. Zahlreiche Felder wurden bis zu 1,80 Meter verſchüttet.
Man nimmt an, daß durch ein Unwetter, das am Pfingſtmontag
niedergegangen war, der Boden von angeſtauten Waſſermaſſen
unterhöhlt worden iſt.

Todesſturz aus dem vierken Stock. Jn einem Anfall von Ver
zweiflung ſtürzte ſich der Kellner Erich Gründler aus dem vierten
Stock des Hauſes Bahnſtraße 9 in Berlin Schöneberg auf die
Straße. Gründler war auf der Stelle tot.

Do R onde
1930-32

Unſere Aufzeichnung zeigt, wie ſtark nach den Schätzungen des
Genfer Wirtſchaftskomitees der Welthandel in den letzten zwei Jah
ren zurückgegangen iſt. Der Umfang des geſamten Welthandels
betrug 1930 noch 31 Milliarden Dollar (etwa 130 Milliarden
Mark). Nach den Genfer Schätzungen ſoll er in dem jetzigen Wirt
ſchaftsjahr auf unter 15 Milliarden Dollar (alſo auf rund 60 Mil

Das erſte Glocken-Muſeum Deutſchlands.

Blick in die alke Glockengreßerei in Laucha bei Naumburg-Saale,
wo Schiller einſt zu dem Liede von der Glocke angeregt worden
ſein ſoll. Die alte Gießſtätte iſt der Mittelpunkt des Muſeums, das
jetzt als erſtes deutſches Glockenmuſeum eingeweiht wurde.

Millionenſchiebungen. Auf Erſuchen der Zollfahndungsſtelle
Berlin war am Mittwoch der frühere Großbankprokuriſt Sedel
mayer in Lindau am Bodenſee feſtgenommen worden. Wie nun
mehr bekannt wird, ſteht die Verhaftung mit einer neuen Deviſen
ſchieberaffäre in Verbindung. Die Behörden ſind Verſchiebungen
deutſcher Wertpapiere aus ausländiſchem Beſitz im Werte von meh
reren Millionen auf die Spur gekommen. Dieſe Effekten ſind größ-
tenteils in Berlin verkauft worden, zum Teil aber auch in Süd
deutſchland. Weitere Haftbefehle, über die vorerſt noch Stillſchwei
gen bewahrt wird, ſind erlaſſen worden.

Einbrecherkolonne geſprengt. Jn der Oldenburgallee in Ber
lin Weſtend wurden am Donnerstag früh zwei Einbrecher bei
einem Villeneinbruch feſtgenommen. Die politiſche Vernehmung
der Verhafteten ergab, daß es ſich um Mitglieder der berüchtigten
„WeſtendKolonne“ handelte, die ſeit Monaten zahlreiche Häuſer
zwiſchen Lankwitz und Weſtend heimgeſucht und ausgeplündert hat.
Bisher waren alle Bemühungen, die mit großem Geſchick arbei
tende Einbrecherkolonne zu ſprengen, erfolglos

AvbetterSpovrt.
A. S. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Alle Schwimmagenoſſen,

die radfahren, treffen ſich um 17 Uhr, an der Ecke Frriedrichſtraße
Breiteweg. Die Kinder und die, welche mit dem Auto fahren wollen,
fahren um 19 Uhr vom Holzmarkt ab. Kinderfahrt iſt frei. Es
wird nach Schwanebeck gefahren.

Sportklub Haſſerode. Am Sonnabend, um 18,30 Uhr ſpielt die
„Alte Herrenmannſchaft“ gegen die gleiche von Sportfreunde. Da
dieſe im letzten Spiel einen 3:2Sieg buchen konnte, wird Sportklub
alles daran ſetzen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)
Ankerbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am kommenden Sonntag,

findet in Darlingerode im „Braunen Hirſch“, vünktlich um 9 Uhr,
die fällige Unterbezirkstagung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
auch ein Referat des Bezirksſekretärs Gen. C. Lehmann-Magade
burg, über „Partei und Jugend“. In Anbetracht der voliti
ſchen Situation iſt es unbedingt erforderlich, daß alle Gruppen in
beſtmöglichſter Stärke erſcheinen.

Halberſtadk. Heute Tanzen. Sonntag früh 6 Uhr alles an der
Tankſtelle Harzſtraße zur Radfahrt nach Darlingerode. Alles in
Kluft. Montag ab 18 Uhr Sporten.

Quedlinburg. Beide Falkengruppen treffen ſich 18 Uhr im Ju-
gendheim zur Probe. Keiner darf fehlen.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, 24. Juni, pünktlich 20

Uhr, verſammeln wir uns im Heim zur photographiſchen Aufnahme
der geſamten Abteilung. Anſchließend Heimabend mit äußerſt wich
tigen Punkten. Reſtloſes und vor allem pünktliches Erſcheinen iſt
unbedingt erforderlich.

L BCKGANG I E. EINZE L LA

Der Welthandel hat ſich ſeit zwei Jahren halbierk.

ESAME WELTHAMNDELSO S DES
hlen in Milliorden DL.

liarden Mark) zurückgehen. Bei manchen Ländern (Spanien und
Ungarn) beträgt der Rückgang des Außenhandels in dieſer Zeit
nicht weniger als 70 Prozent. Auch die Vereinigten Staaten haben
faſt zwei Drittel verloren. Deutſchland mit einem Rückgang von
49 Prozent hat alſo in dieſer Hinſicht noch verhältnismäßig gün
ſtig abgeſchnitten.

Keoeithsbanner
„SthwarzKotSold

Quedlinburg. Alle Schufo Kameraden treten am Sonnabend,
in voller Ausrüſtung um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus an.

Oſchersleben. Am Sonnabend, dem 25. Juni, 20 Uhr, findet im
„Stadtpark“ eine Monatsverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämt
licher Kameraden iſt Pflicht.

Wernigerode. Alle Kameraden treten am Freitag um 20 Uhr ge
ſchloſſen im Gewerkſchaftshaus zur Verſammlung im großen Saal
an. Niemand darf fehlen. n WerOſterwieck. Die letzten hochpolitiſchen Ereigniſſe machen es zur
Pflicht, aktiver denn je zu ſein. Das Reichsbanner fordert alle akti
ven Mannſchaften der Eiſernen Front und alle aufrechten Republi
kaner auf, ſich ihm anzuſchließen. Es will nur ganze Männer,
welche treu zur Republik und zur Sache ſtehen. Alle Kameraden
des 1. und 2. und 3. Bezirks und alle Kameraden der früheren
Schufo, ſowie alle, die ſich anſchließen wollen, treten am Sonnabend,
dem 25. Juni, 20,30 Uhr, auf dem Spvortplatz an.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veraniworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol- Lichtſpiele (Heute). Der SpionageGroßTonfilm Der

Fall des, Generalſtabs SHberſt. Redl“ mit Theodoroos, Lil Dagover, Htto Hartmann Alexander Murski, Friedrich
Hoelzlin, Magnus Stifter, Hans Goetz uſw. Dazu: Ein gutes und
buntes Beiprogramm.

Kammer- Lichtſpiele (Heuke). Der humorvollſte, aller Militär
Tonfilme „Der ſchönſte Mann im Staate“ mit Siegfried
Arno, Ralph Arthur Roberts, Hugo Fiſcher Köppe, Leopold v. Lede
bour, Dr. P. Manning, Liſſi Arna, Eurt Veſpermann, Camilla
Spira uſw. Ein ausgeſuchtes Beiprogramm.

was vringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werktaas- Programm. 6.30
Gymnaſtik 645 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35 1330 Nachr;chten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Sonnabend, 25. Juni.
10.10: Frankfurt: Schulfunk: Szenen, aus: Minna von Barn

helm, von Leſſing. 11.00: Stunde der Unterhaltung 15.00:
Barth: Der Journaliſt reiſt als Schlafwagenſchaffner im Hrient

expreß. 15.45: Hedwig StempelRebelſieck: Was junge Mütter
wiſſen ſollten. 16.00: P. Palmen: Der Zeitungsroman und der
Leſer. 16.30. Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Dr. Gutt
mann Zähne und Beruf. 17.50: Stud. Rat Thiel: Geheimnis
des Kreiſels, 18.05: H. Gutmann und Dr. Roſenbera: Die wich
tigſten muſikaliſchen Neuerſcheinungen. 18.30: W. Wauter: Erleb
nis an der Zeichnung. W. Buſch. 19.00: Enaliſch für Anfänger.

19.30: Stille Stunde. Himmel und Hölle. Anſchl. Wetter für die
Land wirtſchaft. 20.00: Bad Homburg: Großer bunter Abend.
22.20: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanzmuſik
der Kapelle Alfred Beres.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10 1535 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u.
15.45). 1005. Wetter Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12.40 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——22,30 Nachrichten.

Sonnabend, 25. Juni.
14,30 Kinderſtunde: Spielen und Baſteln, 16:. Stunde der

Jugendlichen: Hhne Geld nach Amerika Bericht von Alfons Semft.
19: Elternſyrechſtunde: Erziehungsſchwierigkeiten beim Klein

kind. Von Dr. Johannes Prüfer. 19,30: BandonionKonzert des
1. Leipziger KonzertinaHrcheſters. 20: Bunter Abend aus Frank
furt. Geſchwiſter Schwarz (Lieder u. Jazz auf 2 Flügeln), Heinr.
Kohlbrandt (Rhein. Komiker. Giudo Jialdini (Kunſtpfeifer), das
Rundfunkorcheſter und ein Bandonionquartett.

wWeoetter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 25. Juni, abends.

Am Donnerstag kam es wie an den Vortagen zu Regenſchauern:
die meiſt wenig ergiebig waren und nur an einzelnen Orten ſtärkere
Niederſchläge, brachten. Die Temperaturverhältniſſe ſind nun ſchon
einige Tage die aleichen. Der Tagesdurchſchnitt liegt mehrere Grade
unter dem Durchſchnittswert. Jm Flachlande werden mittags
kaum 20 Grad erreicht und auf dem Brocken ſteht das Thermometer
ohne große Schwankungen zwiſchen 5 und 10 Grad. Die Jslän
diſche Depreſſion beginnt nun etwas energiſcher ſüdoſtwärts vorzu
ſtoßen. Sie ſchiebt einen Hochdruckkeil vor ſich her, der uns vorüber
gehen etwas Beſſerung bringen könnte.

usſichten: Am Freitag wolkiges Wetter mit leichtem Nord
weſtwind. Tagsüber ſchwere Haufenwolken u. örtliche Regenſchauer.
Nur mäßig warm. Am Sonnabend aufheiternd und etwas wärmer.

SBoilagen Hinweis
J Unſerer heutigen Nummer liegt eine Beilage der Firma

Willy Cohn bei, die wir zu beachten bitten.
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2. Beilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 146 Freitag, den 24. Juni 1932 7. Fahrgang

Emma bur der Wirfscheaft.
Programmatiſche Richtlinien der Gewerkſchaften.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
und der Allgemeine freie Angeſtelltenbund haben ge
meinſame Richtlinien für den Umbau der Wirtſchaft ausgearbeitet.
Jhr Sofortprogramm zur Bekämpfung der Not durch Entlaſtung
des Arbeitsmarktes iſt in ihren Arbeitsbeſchaffungsforderungen
niedergelegt. Die Richtlinien für den Umbau der Wirtſchaft ſollen
eine neue Wirtſchaftspolitik anbahnen, damit künf-
tig Kataſtrophen vom Ausmaß der gegenwärtigen Wirt
ſchaftskriſe vermieden werden. Die ungeheure Kriſe, ſo betonen die
Gewerkſchaften in ihrem Vorwort zu den Richtlinien, macht es zur
zwingenden Aufgabe unſerer Zeit, mit dem Kampf um die Ueber
windung der herrſchenden Kriſennot planvolle Maßnahmen gegen
die Wiederkehr gleichaltriger Kataſtrophen einzuleiten. Der Umbau
der jetzigen planloſen Wirtſchaft in eine planvolle Gemein-
wirtſchaft iſt unerläßlich. Jn der anzuſtrebenden planmäßigen
Bedarfsdeckungs wirtſchaft muß die Geſellſchaft die Ver
fügungsgewalt über die Produktionsmittel haben. Aus dieſer Ziel
ſetzung ergeben ſich die Richtlinien für eine, den wahren Intereſſen
des Allgemeinwohls dienende, Wirtſchaftspolitik.

Die Richtlinien haben im weſentlichen
dankengang:

folgenden Ge

1. Konjunkkurpolitik und Maſſenkaufkraft.

Die planmäßige Entwicklung der Wirtſchaft erfordert die An
paſſung der Produktion an den geſellſchaftlichen Bedarf. Zur Ver
hütung der Kriſe iſt eine ſyſtematiſche Stärkung der
Maſſenkaufkraft und die Regelung der Kapital-
bildung ſowie der Kapitalverwendung notwendig.
Mit der ſteigenden Produktivität der Arbeit iſt die Arbeitszeit zu
verkürzen. Die 40-Stundenwoche iſt ſofort geſetzlich durch
zuführen, ſie muß zur Zeit als das Höchſtmaß der zuläſſigen Ar
beitszeit gelten. Zur Milderung der Konjunktur-
ſchwankungen müſſen ausreichende finanzielle Mittel für Ar
beiten und Aufträge in der Kriſenzeit bereit gehalten werden. Die
Träger der Sozialverſicherung müſſen während der guten Konjunk
kur Reſerven bilden; deren Einſatz in der Kriſe dem Abſinken der
Maſſenkaufkraft entgegenwirkt.

2. Induſtrie und Handel.
Der demokratiſche Staat muß entſcheidenden Ein-

fluß auf die Entwicklung der Induſtrie und des Handels
ausüben, um ſie zum Wohl der Allgemeinheit zu lenken. Die
Schlüſſelinduſtrien ſind der Willkürherrſchaft der Privatmonopole zu
entziehen und in Gemeinbeſitz zu überführen. Die Boden
ſchätze und die lebenswichtigen Rohſtoffinduſtrien, die Energiewirt
ſchaft und der Verkehrsapparat müſſen von der Geſellſchaft plan
mäßig bewirtſchaftet werden. Jn erſter Linie ſind zu verſtagat-
lichen der geſamte Bergbau einſchließlich der Nebenbetriebe, die
Eiſeninduſtrie einſchließlich der Schrottwirtſchaft und die Metall
gewinnung, die Großchemie, insbeſondere die Herſtellung von künſt
lichen Düngemitteln, die monopoliſierten Zweige der Bauſtoffindu
ſtrie, insbeſondere die Zementinduſtrie. Die Energie und Ver
kehrswirtſchaft iſt in ihrer Geſamtheit in den Beſitz der öffentlichen
Hand zu überführen mit dem Ziel der Verbeſſerung und Ver
billigung ihrer Leiſtungen. Alle Kartelle und ähnlichen Zuſammen
ſchlüſſe ſowie monopolartige Konzerne und Einzelunternehmungen
ſind durch ein ſtaatliches Kartell- und Monopolamt
zu überwachen. Um die planmäßige Verbilligung zwiſchen Maſſen
bedarf und Produktion herzuſtellen und die Verteilungskoſten zu
verringern, iſt der Zuſammenſchluß der Verbraucher in Ko nſum-
genoſſenſchaften zu fördern.

3. Kredit und Bankweſen.
Das private Bankweſen iſt durch ein ſtaatlich beherrſch

tes Bankenſyſtem mit der Aufgabe planmäßiger

Kredit und Kapitalverteilung zu erſetzen. Die Banken
und ſonſtigen Kreditinſtitute ſowie die Verſicherungsgeſellſchaften
insbeſondere die Lebensverſicherungen als Sammelbecken des Spar
kapitals ſind zu verſtaatlichen. Ein zentrales Bankenamt
muß die planmäßige Verteilung der Kredite zum Zweck volkswirt
ſchaftlicher Bedarfsdeckung durchführen. Das Bankenamt muß mit
der Reichsbank zuſammenarbeiten. Dieſe iſt von dem überwiegen-
den Einfluß der privaten Bank und Jnduſtriekreiſe zu befreien. Jn
ihrem Generalrat müſſen auch die Gewerkſchaften und Verbraucher
vertreten ſein.

4. Agrarpolitik.
Die Arbeiterklaſſe erſtrebt einen gerechten Ausgleich zwiſchen

Stadt und Land. Jedem werktätigen Landwirt gebührt ein
angemeſſenes Einkommen für ſeine aufgewandte Arbeit. Der land
wirtſchaftliche Arbeitsertrag iſt abhängig von der Maſſenkauf-
kraft. Darauf müſſen alle Maßnahmen der Preisbeeinfluſſung,
insbeſondere alle Schutzmaßnahmen gegen ausländiſche Konkurrenz
Rückſicht nehmen. Zur Sicherung der Landwirtſchaft gegen über
mäßige Schwankungen der Erlöſe iſt der Markt durch ſtaatliche
Handelsmonopole ſowie planmäßige Beeinfluſſung des Umfanges
und der Richtung der Produktion zu regulieren. Die Spanne
zwiſchen Erzeuger- und Verbraucherkreiſen iſt
durch ſtaatliche Maßnahmen und durch direkte Zuſammenarbeit der
land wirtſchaftlichen Abſatzgenoſſenſchaften mit den ſtädtiſchen Ver
brauchergenoſſenſchaften zu verringern. Um die Lage der

Der Vorſtand des ADGB. veröffentlicht die folgende Erklärung
zur Einheitsfrontfrage:

„Seit dem Sturz der Regierung Brüning wird der Gedanke der
Einheitsfront der Sozialdemokratie und der Kommuniſtiſchen Partei
unter der Arbeiterſchaft in den Betrieben lebhaft erörtert. Der Vor
ſtand des ADGB. iſt feſt davon überzeugt, daß der Kampf gegen
den gemeinſamen Feind das geſchloſſene Vorgehen der
geſamten deutſchen Arbeiterbewegung zu gebiete
riſchen Pflicht macht. Jn den anderthalb Jahrzehnten der Nach
kriegszeit, ſeit dem Beginn der verhängnisvollen politiſchen Spal
tung der deutſchen Arbeiterbewegung,

waren die freien Gewerkſchaften die Träger des Ein
heitsgedankens. In ihren Reihen war dieſer Gedanke
in den Grenzen des politiſch Möglichen verwirklicht.

Daß man ſich von allen Seiten gerade an ſie, insbeſondere an den
Vorſtand des ADGB. wendet, die Rolle des Mittlers zu über
nehmen, beweiſt, daß dieſe Tatſache allſeitig anerkannt wird.

Leider hat dieſe Anerkennung noch nicht zu der Einſicht geführt,
daß die Vorausſetzung für eine Einheitsfront die
Einſtellung des gehäſſigen und verleumderiſchen
Bruderkampfes iſt, der tagtäglich in Verſammlungen, in der
Preſſe und in Flugblättern geführt wird. Das Zentralkomitee
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands hat ſich noch in
neueſter Zeit ausdrücklich dazu bekannt, dieſen Kampf hemmungslos
fortzuſetzen. Jn einer Erklärung vom 20. Juni 1932 fagt die kom
muniſtiſche Parteizentrale:

a.
Der Nazi muß die Segel ſtreichen,

Vorwärks! Tragk Freiheits-PfeileJeichen!

Kleinbauern zu verbeſſern muß der Staat das Fach
wiſſen fördern, die Feldbereinigung beſchleunigen und die Bildung
von Produktivgenoſſenſchaften unterſtützen. Der nicht mehr lebens
fähige Großgrundbeſitz iſt in Bauernland oder in genoſſenſchaftliche
Großbetriebe umzuwandeln. Die Siedlungsſtellen müſſen aus
reichende Lebensmöglichkeiten gewähren. Bei der Auswahl der
Siedler ſind in erſter Linie Landarbeiter zu berückſichtigen. Jede
Subventionierung des Großgrundbeſitzes iſt einzuſtellen Das Groß
grundeigentum iſt in Gemeinbeſitz zu überführen.

5. Außenhandelspolitik.
Die gegenwärtig von privaten induſtriellen und agrariſchen Jn

tereſſen beherrſchte Außenhandelspolitik iſt in den Dienſt der
Lenkung der Volkswirtſchaft zu ſtellen. Sie hat die Einord
nung der deutſchen Volkswirtſchaft in die internationale Ar-
beitsteilung. zu fördern und der Gefahr ihrer Abſchnürung
vom Weltmarkt vorzubeugen.

6. Aufbau der Planwirtſchaft.
Schon im Rahmen des beſtehenden Wirtſchaftsſyſtems müſſen

die Anſätze zur Planwirtſchaft zuſammengefaßt werden. Hierfür iſt
eine zentrale Planſtelle zu ſchaffen. Sie hat in engſter Zuſammen
arbeit mit dem Bankenamt, dem Kartell- und Monopolamt, den
Organen des Handelsmonopols und der Verwaltung der öffent
lichen Wirtſchaft ſtändig die Tätigkeit der einzelnen Zweige der
Wirtſchaft zu beobachten und auf ihre planmäßige Entwicklung hin
zuwirken. Der Ausbau der Planwirtſchaft muß Hand in Hand
gehen mit der Demokratiſierung der Wirtſchaft. An
allen öffentlichen Einrichtungen, die der Förderung oder Ueber
wachung der Wirtſchaft, einzelner Wirtſchaftszweige oder Wirt
ſchaftsgebiete dienen, ſind gemäß Artikel 165 der Reichsverfaſſung
die berufenen Vertreter der Arbeitnehmer angemeſſen zu beteiligen.

B. und Simheitsfront.
Eine Erklärung des Bundesvorſtandes des ADGB.

„Die Kommuniſten erklären dabei ganz offen, daß ſie nicht
daran denken, den Parkeien, mit deren Hilfe und durch deren
Politik der Faſchismus zur Macht gelangke, einen „Burgfrieden“
zu gewähren, wie es die SPD.- und ADGB.- Führer wünſchen,
weil ſie um ihre Mandate zikkern Es gibt für die Kommu
niſten keinen „Burgfrieden“ mit Verrätern und Feinden der Ar
beiterklaſſe.“

Dieſe Erklärung iſt unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die
Einheitsbeſtrebungen in der Arbeiterſchaft von der höchſten Jnſtanz
der KPD. abgegeben worden.

Unker dieſen Umſtänden ſieht der Vorſtand des ADGB.
für Einigungsverſuche keine Erfolgsmöglichkeiten.

Die einheitliche Abwehrfront der politiſchen Parteien der deut
ſchen Arbeiterbewegung iſt nur denkbar, wenn alle Beteilig
ten freiwillig darauf verzichten, die Kampfge-
noſſen in entehrender Weiſe anzugreifen. Der Ver
zicht auf böswillige Verunglimpfung der Gewerkſchaften und der
Sozialdemokratie während des Wahlkampfes iſt die Mindeſtbedin
gung, die die Kommuniſtiſche Partei erfüllen muß, wenn der Vor
ſtand des ADGBV. ſeinen Einfluß für die Bildung einer gemein
ſamen politiſchen Abwehrfront in die Waagſchale werfen ſoll. Es iſt
eine Forderung, auf die kein ehrlicher Befürworter der Einheits
front verzichten kann.

Es wird die Aufgabe der organiſierten Arbeiter ſelbſt ſein, die
moraliſchen Grundlagen für ein einheitliches Vorgehen der geſamten
deutſchen Arbeiterbewegung zu ſchaffen. Sie müſſen jedem, der den
Bruderkampf in ihren Reihen mit den bisherigen verwerflichen
Mitteln in Wort und Tat fortſetzt, unzweideutig klarmachen, daß er

den Todfeinden der deutſchen Arbeiterklaſſe den
Weg zum Siege bahnt.

Die Räche

7. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Herr Michalek blätterte in ſeinem Notizbuch.
„Alſo am 28. Juni vorigen Jahres kam gegen Abend ein Herr

zu mir und fragte, ob ich ihm einen noch faſt fabrikneuen Packard
abkaufen wollte, mit dem er vor meiner Garage vorgefahren war.
Er legte mir auch ſeine Papiere vor, die auf den Namen eines
amerikaniſchen Jngenieurs lauteten. Leider habe ich meine da
maligen Notizen verlegt und deshalb ſchon viel Schererei mit der
Polizei gehabt. Aber es war kurz vor Schluß, und der Herr hatte
es ſehr eilig, weil er, wie er ſagte, noch am ſelben Abend mit der
Columbia nach Amerika reiſen wollte. Na, ſchließlich wurden wir
handelseinig und ich zahlte ihm für den Wagen viertauſend Mark
in bar!“

„Hatten Sie denn gegen einen ſo raſchen Geſchäftsabſchluß ſo
zuſagen von der Straße weg keine Bedenken?“

Der Händler ſchüttelte den Kopf.
„Keineswegs! Es kommt häufig vor, daß ſich wohlhabende

Amerikaner für die Dauer eines Europabeſuchs zu ihrer Bequem-
lichkeit in Hamburg oder einer anderen Hafenſtadt einen Wagen
zulegen und ihn dann vor Antritt ihrer Rückreiſe natürlich mit
einem entſprechenden Verluſt wieder verkaufen. Derartige Ge
ſchäfte ſind bei uns durchaus keine Seltenheit!“

„Wie ſah denn der Herr aus, der Jhnen den Wagen anbot?
Können Sie ihn uns wohl noch etwas näher beſchreiben?“

„Das wird ſchwer halten, jetzt nach mehr als einem Jahr. Nach
meiner Erinnerung war es ein großer, ſchlanker Mann, etwa Mitte
Dreißig, der ſich ganz amerikaniſch trug!“

„Sehen Sie ſich bitte einmal den Angeklagten an!
der Verkäufer?“

Herr Michalek zuckte mitleidig die Achſeln.

„Der Junge kommt gar nicht in Frage! Dem würde ich es

War das

ſtohlen hätte. Nein, der Verkäufer war ein gebildeter Mann, der
einen feinen, vornehmen Eindruck machte!“

Der Direktor nickte verbindlich.
„Jch danke Jhnen, Herr Michalek!

mit vorläufig beendet. Oder ſind noch irgendwelche Fragen an
den Zeugen zu ſtellen? Dann möchte ich den Herrn Kreisarzt
bitten, ſich über ſeine pſychiatriſche Beobachtung des Angeklagten
kurz zu äußern!“

Alsleben hatte ſich während der Vernehmung des Autohändlers
ganz im Hintergrunde gehalten und auch auf alle perſönlichen Fra
gen an ihn verzichtet, um dem Staatsanwalt nicht vorzeitig einen
Hinweis zu geben, wie durch dieſe Zeugenausſage der Berg der
Belaſtungsmomente vielleicht unterminiert werden konnte.

Das gerichtsärztliche Gutachten hatte den Angeklagten zwar als
geiſtig minderwertig, aber nicht als unzurechnungsfähig bezeichnet,
kam alſo für das Verteidigungsplädoyer nur ſehr bedingt in Frage;
zumal der Sachverſtändige die den Angeflagten beſonders be
laſtende Aeußerung im Kino nicht als einen Ausfluß jugendlicher
Großſprecherei bewertet, ſondern darin gerade ein unter der Sug
geſtion eines gleichartigen Vorganges aus dem Unterbewußtſein ge
borenes unfreiwilliges Schuldbekenntnis erblickt hatte.

Alles kam darauf an, den Geſchworenen verſtändlich zu machen,
daß der Angeklagte bei dem geringfügigen Zeitunterſchied zwiſchen
dem ihm zur Laſt gelegten Mord und den noch am gleichen Abend
in Hamburg erfolgten Autoverkauf für eine Täterſchaft unmöglich
in Anſpruch genommen werden konnte

In einer blitzartigen Eingebung war ihm bei der Vernehmung
Michaleks auf einmal der Gedanke gekommen, dieſen Geſichtspunkt
völlig überraſchend ins Gefecht zu führen und damit vielleicht ohne
Preisgabe ſeines letzten Geheimniſſes mit dem Aufgebot ſeiner
ganzen anwaltlichen Beredſamkeit für ſeinen Klienten eine mög
lichſt milde Beſtrafung, wenn nicht ſogar einen Freiſpruch, zu er
zielen.

Als daher der Oberſtaatsanwalt zum Schluß ſeiner Ausführun
gen die Tat des Angeklagten als einen wohlüberlegten Raubmord
gekennzeichnet und mit allem Nachdruck feine entſprechende Be
ſtrafung verlangt hatte, erhob ſich Alsleben unmittelbar danach,
um ſofort einen entſcheidenden Vorſtoß gegen die Hauptſtellung des
öffentlichen Anklägers zu führen.

„Meine Herren Richter“, begann er, „ich bin mir durchaus be
wußt, daß wohl bei niemandem im Saal irgendwelche Sympa

Jhre Vernehmung iſt da

doch auf den Kopf zugeſagt haben, daß er das Auto irgendwo ge

ner Perſon darf Sie nicht vergeſſen laſſen, daß auch die geringſte
Voreingenommenheit für Jhr Endurteil ausſcheiden muß und nur
die Tatſachen für Sie maßgebend ſein dürfen

Der Herr Oberſtaatsanwalt hat vor Jhnen ſoeben ſein ſehr kunſt
volles Anklagegebäude errichtet, doch wenn man es näher betrach
tet, ſo ergibt ſich, daß ſein Fundament nur auf Sand gebaut, daß
der ganze Bau nur ein Kartenhaus iſt.

Denn ich frage Sie, was iſt dem Angeklagten wirklich bewie
ſen? Wenn wir uns ehrlich prüfen, nichts oder doch faſt nichts.
Niemand war bei der Tat zugegen, deren man ihm beſchuldigt,
keine einzige ſeiner Behauptungen iſt ihm durch tatſächliche Feſt
ſtellungen widerlegt worden, das Bild, das der Herr Oberſtaats
anwalt von den Vorgängen des 28. Juni entworfen hat, beruht
lediglich auf perſönlichen Vermutungen und willkürlichen Unter
ſtellungen.

Alles, was er Jhnen zugeſagt hat, zerfließt, zerflattert, wenn wir
uns unter die Lupe unparteiiſch-ſachlicher Kritik nehmen. Denn,
meine Herren Richter, der Herr Oberſtaatsanwalt hat einen überaus
wichtigen Tatumſtand nicht berückſichtigt, deſſen ausſchlaggebender
Bedeutung ich mir ſelbſt, wie ich offen eingeſtehe, noch gar nicht ſo
völlig bewußt war, als ich geſtern die telegraphiſche Ladung des
Herrn Michalek beantragte.

Laſſen Sie mich die Ausſage dieſes Zeugen in ihren Beziehun
gen zur Anklage noch einmal kurz durchgehen. Zunächſt hat Herr
Michalek in, wie ich glaube, überzeugender Weiſe nachgewieſen, daß
der Verkäufer des Autos mit dem Angeklagten Vorbaum in keinem
Fall perſonengleich geweſen iſt. Wer aber kann dieſer geheimnis
volle Amerikaner geweſen ſein, der am Abend des Mordtages plötz
lich in Hamburg auftauchte und dort den Verkauf des Rotterſchen
Wagens betrieb?

Vergegenwärtigen wir uns, daß die Entfernung von hier bis
Hamburg über ſechs bis ſieben Autoſtunden beträgt, ſo ſtand dem
Angeklagten, wenn ich einmal unterſtellen will, daß er den Mord
wirklich begangen hat und unmittelbar danach auf dem direkteſten
Wege nach Hamburg gefahren iſt, nur eine Zeit von wenigen Stun
den zur Verfügung, um ſich dort einen Käufer für den erbeuteten
Wagen zu ſuchen.

Daß dieſe Annahme mit den ſich daraus ergebenden Folgerungen
völlig abwegig iſt, liegt für mich wenigſtens auf der Hand.

Es bleiben danach nur noch zwei Möglichkeiten:
Erſtens, daß der Verkäufer des Autos die Tat ſelbſt ausgeführt

thien für den Angeklagten beſtehen. Aber dieſe Einſtellung zu ſei hat und der Angeklagte wie er von Anfang an behauptet hat, erſt
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GSowerkſchaftlithes
Der Deutſche Baugewerksbund ruft die Bauarbeiter zur Wahl

arbeit. Er wendet ſich zu dieſem Zweck an die Bauarbeiterſchaft
mit einem kernig geſchriebenen Flugblatt. Gegenüber den ſchein
radikalen Hetzapoſteln, die den Organiſierten fragen, wo die Erfolge
der Gewerkſchaften ſeien, fordert der Bund, den Spieß umzudre-
hen und die Parolenſchuſter, die RGO.Strategen und die ſoge
nannten „Einheitsverbändler“, zu fragen, was ſie denn bis jetzt
in der Kriſe, in dem furchtbaren Exiſtenzkampf der Bauarbeiter,
für die Beſeitigung der Arbeitslofennot und für die Sicherung der
Bauarbeiterrechte getan haben. Ein Teil des Flugblattes beſchäf
tigt ſich mit den Faſchiſten, die mit ihrer Arbeitsdienſtpflicht den
Bauarbeitern auch noch den letzten Reſt vdn Arbeitsmöglichkeit
zerſtören. Zur Rechtfertigung des Bundes in der Kriſenzeit ſeit
1929 verweiſt das Flugblatt u. a. auf die Tatſache, daß der Bund
in drei Jahren mehr als 36 Millionen Mark Unterſtützung an ſeine
Mitglieder gezahlt hat. „Adelskabinett und Hitler, ſchärfſte wirt
ſchaftliche Reaktion und politiſche Reaktion ſtehen gegen das um
Arbeit und Brot ringende Volk“, ſo kennzeichnet der Baugewerks-
bund die Situation und ruft die Bauarbeiter auf, ſich dem Anſturm
der in der Nazi,Arbeiter“partei den Ton angebenden Arbeiter
feinde ſich entgegenzuwerfen.

Wöivtſrhaft und Handel
Beim Zuſammenbruch der Vereinigten Texkilwerke Wagner u.

Moras in Zittau iſt die Werksſparkaſſe des Unter
nehmens aufs ſchwere in Mitleidenſchaft gezogen worden. Es
handelt ſich um ein großes Textilunternehmen, das mit ſeinem
Verſuch, durch Direktläden den Kleinverkauf unter Ausſchaltung
des Handels ſelbſt in die Hand zu nehmen, Schiffbruch erlitten hat.
Der nunmehr vorliegende Status weiſt über 22 Millionen Schulden
auf, von denen gegen 14 Millionen geſichert ſind. Es bleiben alſo
über 8 Millionen ungeſicherte Schulden, zu denen noch Eventual-
verbindlichkeiten von 2328 Millionen kommen. Dieſen hohen unge
ſicherten Millionenſchulden ſtehen aber ſage und ſchreibe 424 000
freie Aktiven gegenüber. Die Lage der ungeſicherten Gläubiger iſt
alſo hoffnungslos. wenn die Banken, die zu den Hauptgläubigern
gehören, nicht ſehr erhebliche Abſtriche von ihren Forderungen
machen. Nun wird aber über das Ergebnis der Gläubigerver
ſammlung mitgeteilt, daß die Werksſparkaſſe mit ihren
Forderungen vielleicht ganz ausfalle. Die Werk
ſparer ſind alſo wieder einmal die Betrogenen.

Der Warenhauskonzern Leonhardt Tietz wird für das abge
laufene Geſchäftsjahr eine Devidende von 6 Prozent verteilen,
während im Vorjahr 8 Prozent ausgeteilt wurden.

Masktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 23. Juni.

22. Juni 23. Juniab märkiſche Station in Mark
Weizen 252. bis 254. 254. bis 256.Roggen 185. bis 187. 185. bis 187.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 162. bis 172. 162. bis 172.
Hafer 157. bis 161. 159. bis 163.Weizenmehl 30.75 bis 34.75 30.75 bis 34.75
Roggenmehl 25.10 bis 27.10 25.10 bis 27.10
Weisenkleie 9.90 bis 10.50 9.90 bis 10.50
Roggenkleie 10.10 bis 10.50 10.10 bis 10.50

Gemüſemarkt. Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle am 23. Juni, RM. je 50 kg einſchließl. Fracht,
Speſen und Proviſion). Weißkohl 50 kg 8—10, Wirſingkohl, Ber
liner Gärtnerware, 8—10, Blumenkohl je nach Größe 100 Kopf
20—35, do. Suppen 5-—10, Mohrrüben junge je nach Größe 50 kg
5-8, Kohlrabi Freiland groß Schock 1-—-1,20, do. Freiland mittel
0,80-—1, do. Freiland klein 0,50—0,60, Radieschen Schockbund
l--1,50, Meerrettich 50 kg 45-—50, Peterſilie grün 100 Bund 5-—-10,
Salat Freiland je nach Größe 100 Kopf 2,50-—6, Spinat 50 kg
8--11, Pfifferlinge 35—-40, Gurken Treibhaus l 100 Stück 10--13,
do. Treibhaus II 7—8, do. Treibhaus III 4—6, Spargel I gebündelt
50 kg 25--28, do. II gebündelt 15-—-18, do. III gebündelt 7——10,
EdelChampignons Treibhaus weiße Ia 120-—140, Schoten 10-—-12,
Tomaten Treibhaus Ia 38—42, do. Treibhaus IIla 30——34, do.
Treibhaus IIIla 20—22, Rhabarber Freiland 1,50—2.

Der Minisfermor d
24 Juni 1922-1932. Die Schüſſe auf Rathenau. Wenn der Maſſenzorn erwacht.

Zehn Jahre ſind vergangen. Ein ſtrahlender Sommervormittag
lag über der Welt, als eine Schreckenskunde durch alle deutſchen
Städte und Dörfer, durch die ganze Welt ging und auch die Müde
ſten und Schläfrigſten aufrüttelte und empörte: Walther
Rathenau war in der Nähe ſeiner Wohnung, in der Königs
allee im Grunewald, von nationaliſtiſchen Mordbuben
erſchoſſen worden. Eine Welle des Zorns und der Kampf-
leidenſchaft flutete durch die Millionenarmee der Republikaner; in
rieſigen Demonſtrationen gab das Volk ſeinem elementaren Willen
zu Freiheit und Demokratie Ausdruck. Der Mann, der ſeiner menſch
lichen Geſinnung in jener tiefempfundenen Anſprache Ausdruck ge
geben hätte, die mit dem Wort „Frieden“ ſchloß, war den nationa-
liſtiſchen Geſellen der berüchtigten Organiſation C. des Kapitäns
Ehrhardt ein Dorn im Auge; es waren die Vorläufer der heutigen
Nazis, die auch ſchon damals mit Totſchlag und Ueberfall, mit feigen
Schüſſen aus dem Hinterhalt, ihre verhängnisvolle Blutbahn
gingen. Helfferich hetzte und ſo nahm das Unheil ſeinen Lauf.

Mordkraining bei Kognak und Wein.

Die Täter und hauptſächlichen Mitwiſſer waren: der 25jährige
Erwin Kern, ein früherer Seeoffizier, der 25jährige Jngenieur
Hermann Fiſcher, der 21jährige Ernſt Werner Techow,
Sohn einer Berliner Magiſtratsfamilie, ein 16jähriger Jüngling
namens Gert, der Bruder Ernſt Werner Techows, und ſchließlich
ein notoriſcher Pſychopath, der fahnenflüchtige Günther. Am 18.
Juni entwarfen die Mörder in der Wohnung der Frau Techow den
Attentatsplan; am 20. Juni ſaß man im Steglitzer Ratskeller zu
ſammen, um bei Wein und Likör den Kriegsplan in den Details
auszuarbeiten: Am 21. Juni trafen ſich Kern, Fiſcher, Günther und
Ernſt Werner Techow, nachdem ſie ſich von dem Fabrikanten
Küchenmeiſter einen ſechsſitzigen Kraftwagen ausgeborgt hatten, um
nach dem Grunewald zu fahren, wo ſie ſich „einſchoſſen“. Am Vor
abend des ſcheußlichen Mordes trainierten die Verbrecher auf ihren
Anſchlag durch eine ſolenne Kneiperei. Wein, Kognok und Bier
floſſen in erheblichen Mengen; man wurde ſchließlich in ſpäter
Abendſtunde ſentimental, wie ja ſo oft in der Raubritterpſyche der
Hakenkreuzdeſperados Beſtialität und Sentimentalität nahe beiein-
ander wohnen.

Die Ehrenwache am Grabe Ratkhenaus,

des Staatsmannes und Wirtſchaftspolitikers, der vor 10 Jahren,
am 24. Juni 1922, durch einen Anſchlag getötet wurde.

Maſchinenyiſtole und Eierhandgranakte.

Am 24. Juni vormittags gegen 2811 Uhr fuhr Rathenau in
einem offenen, nicht ſehr beweglichen Wagen in ſein Amt. Die Ver
ſchwörer lauerten mit ihrem Kraftwagen in der Königsallee und
zwar an einer Stelle, an der die Straße eine Kurve macht und des
halb die Autos ihr Tempo verlangſamen müſſen. Als Rathenaus
Wagen erſchien, fuhren die Mörder los und überholten das Auto
des Miniſters an der Kurve. Sie drängten den Wagen ſtark nach
links. Als ſich Rathenau in ſeinem offenen Wagen vorbeugte, um
nach dem anderen Auto zu ſehen, gab Kern aus nächſter Entfernung
aus ſeiner Maſchinenpiſtole Feuer. Mit einem Auſſchrei ſank der
Miniſter zuſammen. Nachdem Kern ſein Magazin leergeſchoſſen
hatte, warf Techow noch eine Eierhandgranate. Dann raſten die
Mörder in wilder Geſchwindigkeit davon, während das Blut des er
mordeten Miniſters auf den Boden des Wagens niederfloß.

Die Empörung des Volkes war gewaltig. Auch im Reichstag
gingen die Wogen der Bewegung hoch. Toſende Entrüſtungsrufe
gegen die rechtsradikalen Mordhetzer wurden laut. Und inmitten
dieſer leidenſchaftlichen, anklägeriſchen Stimmung der Abgeordneten
ſaßen die Parlamentarier der Rechten, bleich und ſchuldbewußt, mit
dem Gefühl des ſchlechten Gewiſſens ſtill auf ihren Plätzen. Das
war damals, als Reichskanzler Wirth ſeine berühmt gewordene
Rede hielt, in der er ſagte: „Jn jeder Stunde, meine Damen und
Herren, Demokratie! Jn dieſem Sinne müſſen alle Hände,
muß jeder Mund ſich regen, um endlich in Deutſchland die
Atmoſphäre des Mordes, der Vergiftung zu zerſtören! (Mit einer
entrüſteten Wendung gegen die Rechte): Da ſteht der Feind, der
Gift in die Wunden eines Volkes träufelt. Da ſteht der Feind.
Darüber iſt kein Zweifel. Dieſer Feind ſteht rechts!“ Der Parla
mentsbericht verzeichnet nach dieſen Worten „ſtürmiſchen, minuten
langen, immer wiederkehrenden Beifall bei der großen Mehrheit
des Hauſes und auf den Tribünen, langandauernde Bewegung.“

Es lebe die Republik!
Jn rieſigen. Kundgebungen demonſtrierte das Volk gegen die

Mörder und ihre Hintermänner. Gewaltige Straßendemonſtrationen
fanden in allen Städten und Bezirken ſtatt, der flammende Aufruf
der Sozialdemokratie ſchloß mit dem von Millionen ſtürmiſch aufge
nommenen Ruf: „Es lebe die Republik“. Am Beiſetzungstage des
hingemordeten Miniſters der Republik ſah der Berliner Luſtgarten
ein Menſchenheer, das alle Straßen der rieſigen Stadt beim An
und Abmarſch überſchwemmte. Die Reaktion, die eine ſolche Ant
wort nicht erwartet hatte, verkroch ſich wieder in ihre November
höhlen. Und ſo wie in Berlin, war es überall. Jn Chemnitz mar
ſchierten 100 000, in München 150 000, in Elberfeld 80 000 Republi
kaner, ganz Deutſchland war ein einziges Aufmarſchgebiet der re
publikaniſchen Maſſen.

Auf Mörderjagd.

Die Jagd auf die Mörder begann. Am 29. Juni
Frankfurt a. O. der flüchtige Ernſt Werner Techow, der Hand
granatenwerfer vom Berliner Grunewald, feſtgenommen. Am 11.

Juli gelang es einem großen Fahndungskommando, im Gardelege
ner Gebiet die flüchtigen Mörder Kern und Fiſcher zu umſtellen.
Noch einmal entwiſchten die Verbrecher dem Zugriff ihrer Verfolger.
Aber der Ring zog ſich enger und enger. Am Abend des 16. Juli
ermittelten mehrere Kriminalbeamte die Rathenau- Mörder auf
Burg Saaleck. Als die Mordgeſellen ſahen, daß es kein Entrinnen
mehr gab und die Polizei zum Sturm gegen das Mörderneſt an
ſetzte, jagten fich Kern und Fiſcher auf dem Burgturm eine Kugel
in den Kopf. Die Beamten konnten die Schützen von der Königs
allee nicht mehr lebend fangen.

wurde in

Volk auf der Wacht!

Zehn Jahre ſind ſeit der abſcheulichen Mordtat vergangen. Wie
der will die Peſt der Reaktion, heute in die blutbeſchmierten Braun
hemden der nationalſozialiſtiſchen Faſchiſtenſöldlinge gekleidet, der
Republik ans Leben. Wieder ſind wir in den letzten Tagen des
Juni. Und wieder ſtehen Millionen Herzen und Arme bereit, die
Republik und die Freiheit bis zum letzten Blutstropfen zu ver
teidigen. Die Antwort, die das Volk auf die Schüſſe von Berlin
Grunewald im Jahre 1922 gab ſollte den faſchiſtiſchen Bürger
kriegern eine bitterernſte Mahnung und Warnung ſein! K. K. B.

ne eeeeeeeeaeerrtBDBLLMRRBGGSSAeoeaaaaaaaaaaaaaaGeeſpäter zum Tatort gekommen iſt und ihm ledigli ider Leiche zur Laſt fällt. de die Worondans
Die zweite Möglichkeit iſt die, daß der unbekannte Täter dieſen

Mord mit dem Angeklagten gemeinſam begangen hat. Doch da er
geben ſich ſofort neue unlösbare Schwierigkeiten.

Wie kann der Angeklagte, der ſich Jahre lang ununterbrochen in
Fürſorgeerziehung befunden hat und erſt am Vorabend des 28. Juni
aus ſeiner Anſtalt entwichen iſt, in der darauffolgenden Nacht zu
der Bekanntſchaft des ſagenhaften Amerikaners gekommen ſein, der
fich zudem noch in der gleichen Nacht mit ihm zur Verübung des
ſchwerſten Verbrechens verbündet haben müßte, das unſer Straf
geſetzbuch kennt..

Soviel Fragen, ſoviel Rätſel!
Es liegt ein Geheimnis über jenem Vorgang im Walde.
Der Tod des Fabrikbeſitzers Rotter wird vielleicht für immer un

geſühnt bleiben, denn der Mann, der allein Aufklärung geben
könnte, iſt ſchon vor Jahr und Tag über den großen Teich gegangen
und für unſere heimiſche Juſtiz unerreichbar.

Jn dem Angeklagten Vorbaum aber ſehe ich nur einen armen
Schächer, der durch eine tragiſche Verknüpfung unglücklicher Um
ſtände in eine ihm gar nicht berührende Angelegenheit hineinge
zogen worden iſt.

Ein alter Satz des römiſchen Rechts lautet: Jn dubio pro reo.
Das heißt, im Zweifelsfall ſoll lieber eine Tat einmal ungeſühnt
bleiben, als daß vielleicht ein Unſchuldiger verurteilt wird.

Meine Herren Richter, laſſen Sie ſich auch im vorliegenden Fall,
bei dem die Anklage ganz auf dem ſchwankenden Grunde ſehr un
ſicher und widerſpruchsvoller Jndizien beruht, von jenem bewährten
Rechtsgrundſatz leiten.

Ich bitte daher, ſprechen Sie Fritz Vorbaum von der Anklage des
Mordes frei und bewilligen Sie ihm für den an der Leiche begange
nen Diebſtahl im Hinblick auf ſeine offenkundige geiſtige Minder
wertigkeit mildernde Umſtände!“

Seit einer Stunde ſchon beriet das Gericht.
Der Oberſtaatsanwalt hatte ſich gegenüber Alslebens Plädoyer,

das auf das große Publikum nicht ohne Eindruck geblieben war, auf

eine ganz kurze Erwiderung beſchränkt, die in der Hauptſache den
„großen Unbekannten“ ironiſiert hatte, den die Verteidigung, nach
dem ihr bei dem erdrückenden Beweismaterial wohl ſelbſt die Un
haltbarkeit ihrer Stellung klar geworden ſei, nun als ihren Trumpf
auszuſpielen verſucht habe; er fühlte ſich bei der allgemeinen Stim
mung des Gerichtshofes ſeiner Sache bereits vollkommen ſicher und
ſah mit gelaſſener Ruhe dem Ergebnis der Beratung entgegen.

zuſchließen vermocht.

Ueber dem menſchenüberfüllten Saal hing eine erwartungsvoll
geſpannte Schwüle. Aller Augen waren auf den Angeklagten ge
richtet, der in ſeinem Schlußwort noch einmal ſeine Unſchuld be
teuert hatte und jetzt ſtumpf in ſich zuſammengeſunken in dem käfig
artigen Verſchlag der Anklagebank hockte. Auch Alsleben vermochte
nur noch mit dem Einſatz ſeiner ganzen Willenskraft das Geſicht zu
wahren Zuweilen kritzelte er irgend etwas Sinnloſes in ſeine Akten,
um nach außen hin den Anſchein völlig unbeteiligter Geſchäftigkeit
ünd Gleichgültigkeit vorzutäuſchen. Dann ſaß er wieder mit fieber
heißen Wangen und es dünkte ihn, als ſei es ſein eigenes Schickſal,
das hinter jener drohenden Tür verhandelt wurde.

Jetzt kehrte der Gerichtshof aus dem Beratungszimmer zurück
und die Stimme Direktor Haſſes knarrte eintönig durch die Toten
ſtille des Saales.
Das Gericht habe ſich der Auffaſſung der Verteidigung nicht an

Es könne dahingeſtellt bleiben, ob der Mord
an dem Fabrikbeſitzer Rotter von einem oder zwei Tätern ausge
führt worden ſei, in jedem Falle habe der Angeklagte daran teilge
nommen und müſſe darum auch die ganze Schwere des Geſetzes
fühlen.

Da er noch nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendet habe,
komme die ſonſt verwirkte Todesſtrafe für ihn nicht in Betracht, da
gegen ſei mit Rückſicht auf ſein hartnäckiges Leugnen und die bei
der Tat an den Tag gelegte große Roheit trotz ſeiner Jugend auf
die höchſte zuläſſige Strafe von fünfzehn Jahren Gefängnis gegen
ihn erkannt worden.

Mit aſchfahlem Geſicht richtete ſich Alsleben mühſam auf. Er
fühlte ſich am ganzen Körper wie zerſchlagen, ein ſchmerzhaftes
Würgen und Ziehen ging durch ſeinen Leib. Wie ein gellender Fan-

farenton klang ihm das heulende Schreien des Angeklagten im Ohr,
der erſt nach verzweifelter Gegenwehr von den Gerichtsbeamten
überwältigt und in das Gefängnis zurückgebracht werden konnte.

II.

Als Alsleben aus dem Auto ſtieg,
Katharinenkirche ſchläfrig ſieben Uhr. Er hatte den ganzen Tag
über wieder angeſtrengt in der Fabrik gearbeitet und wollte vor
dem Abendeſſen noch einmal ſchnell nach ſeinem Büro hinaufſchauen,
um noch ein paar dringende Sachen für die nächſte Zivilkammer

ſchlug es vom Turm der

ſitzung vorzubereiten.
Mit einem leiſen Seufzer ließ er ſich an ſeinem über und über

mit Akten bedeckten Schreibtiſch nieder und verſuchte ſich in den
trockenen Stoff zu vertiefen. Doch bald legte er die Feder wieder

beiſeite und ſchaute ſinnend zu der alten Kirche hinüber, deren
ragende Backſteintürme der ſcheidende Tag mit einem Mantel von
flimmerndem Gold umhüllte.

Unwillkürlich trat die Vorſtellung eines hochgewölbten Engadiner
Sommerhimmels in ſein Bewußtſein, die Erinnerung an ſonnen
leuchtende Schneefelder und ſelige Wanderungen durch Zarathuſtras
Reich. Jn einem heißen Freiheitsdrang weitete ſich ſeine Bruſt, er
mußte wirklich bald wieder einmal für ein paar Wochen ganz her
aus aus der ewigen Tretmühle dieſes gehetzten Daſeins, das er nun
ſchon ſeit ſieben langen Jahren führte. Endlos, einförmig, ohne
Pauſe, indes ihm die Quellen des wahren Lebens unwiederbringlich
verſtrömten.

Mit einem unwilligen Ruck ſtieß er ſeinen Stuhl zurück und ging
ein paarmal im Zimmer auf und ab. Nebenan klapperte noch die
Schreibmaſchine ſeiner Privatſekretärin, die er für ein wichtiges
Diktat zurückbehalten hatte und die ſicherlich gleich ihm aus dem
dumpfen Büro hinausverlangte in die Luft und Freiheit des linden
Sommerabends.

Dann trat er wieder an ſeinen Schreibtiſch zurück und richtete
fich ſtraff in die Höhe, als ob er ſeinem Körper damit einen feſteren
Halt geben müßte. Was nützte es ſchließlich, gegen das Unabänder-
liche aufzubegehren, wenn ihn das Leben an jedem Morgen doch
immer wieder in das alte Arbeitsjoch zwang.

Die Fabrik hatte ſich im Laufe der Zeit um mehr als das Dop-
pelte vergrößert und ſtellte ſtändig höhere Anforderungen an Lei-
tung und Organiſation; in gleicher Weiſe war auch die Anwalts
praxis gewachſen, ſo daß er bereits ernſtlich die Einſtellung eines
weiteren Mitarbeiters erwogen hatte.

Schon längſt gehörte er zu den größten Steuerzahlern des Krei
ſes, ſein Wort hatte Klang und Geltung ſowohl in der Intereſſen
vertretung der Induſtrie wie im ſtädtiſchen Parlament, das ihn erſt
vor kurzem zu ſeinem Vorſteher gewählt hatte.

Mit ſeinen dreiundvierzig Jahren ſtand er auf der Höhe des
Lebens, bewundert und beneidet als der Mann des Glücks, der er
folgreichen Arbeit und nicht zuletzt auch als der Mann der ſchönſten
Frau in der ganzen Stadt.

Unwillkürlich ging ſein Blick zu einem Bilde Ruths hinüber, das
in einem ſchmalen Goldrahmen faſt wie ein fremder Eindringling
zwiſchen den hochgetürmten Aktenbergen ſeines Schreibtiſches ſtand.
Das Licht der elektriſchen Lampe ſtreifte über das zarte Oval des
feinen Geſichts, deſſen Linien in noch ungebrochener, faſt mädchen
hafter Friſche zu dem runden Kinn herabtauchten.

(Fortſetzung folgt.
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